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i Anzeigenpreis: Die einſpaltige Millimeterzeite 15 Groſchen, die N 


„tige Reklamezeile 125 Groſch. Danzig 10 bz. 0 


100 Groſchen. — Für das Erſcheinen der? 


Nr. 244. 


Frankreichs Wunſchzettel 


für Waſhington. 


Bevor ſich der franzöſiſche Miniſterpräſident Laval 
auf ſeine Reiſe über das große Waſſer begab, wanderten 
auf dem entgegengeſetzten Wege täglich für 50 Millio⸗ 
nen Dollar Goldbarren im Durchſchnitt 
Amerika ab. Der größte Teil dieſes Goldes ging unbeſtrit⸗ 
ten nach Frankreich. Der Krieg mit wirtſchaftlichen 
Mitteln, durch den Frankreich Deutſchland und Sſterreich 
zum Erliegen brachte, trägt in ſich gewiſſe Zwangsläufig⸗ 
keiten, welche nicht in den Plan einer ſo ausgezeichneten 
Kriegsführung, wie ſie die Franzoſen haben, paßt. Zweifel⸗ 
los war der franzöſiſchen Staatsleitung dieſe beängſtigende 
Anzapfung der amerikaniſchen Goldvorräte in einem Augen⸗ 
blick nicht gerade angenehm, in dem ſich der franzöſiſche 
Miniſterpräſident nach Waſhington begibt, um mit ſeinem 
Kollegen Hoover unter anderem auch über die Aufrecht⸗ 
erhaltung der Goldwährung zu verhandeln. Aus all den 
Gerüchten und Kombinationen über die Abſichten Lavals 
bei den kommenden Verhandlungen geht mit zunehmender 
Deutlichkeit hervor, daß die Franzoſen mit den Amerikanern 
zu einer feſten Vereinbarung kommen wollen, in beiden 
Ländern unter allen Umſtänden die Gold⸗ 
währung aufrechtzuerhalten. Dazu paßte es 
dann freilich ſchlecht, daß unter denen, die ihr Gold aus 
Amerika zurückholten, auch die franzöſiſche Staatsbank war. 
Die hat nämlich durch das Abſinken des Pfundes offenbar 
recht erhebliche Verluſte erlitten, die ja auch eingeſtanden 
wurden, deren Umfang aber man nie erfuhr. Deshalb 
war die Bankleitung nervös geworden und beteiligte ſich 
wacker an der Abberufung der europäiſchen Guthaben in 
Amerika. f 2 


Dieſe Beteiligung der franzöſiſchen Staatsbank 

an dem Sturm auf den Dollar mußte natur⸗ 

gemäß die Meinung hervorrufen, daß der Egois⸗ 

mus der Franzoſen auch vor einer Untergra⸗ 

bung der Dollarwährung nicht zurüickſchrecke⸗ 
Als die Fronzoſen auf ähnliche Weiſe bie engliſche Wäh⸗ 
rung zum Erliegen brachten, ſchwoll die Mißſtimmung des 
engliſchen Volkes gegen Frankreich außerordentlich an. Die 
Amerikaner, die auf ſolche Dinge viel naiver reagieren 
als die phleamatiſchen Engländer, werden auf die Dauer 
dieſes franzöſiſche Vorgehen noch bitterer empfinden. 
Jetzt verſuchen die Franzoſen, um eine Störung der politi⸗ 
ſchen Atmoſphäre zu verhindern, den Goldabfluß zu 
toppen. y 


Der Egoismus muß ſich ſelber Grenzen ſetzen; 

denn wenn auch Amerika die Goldwährung ver» 

läßt, gerät Frankreich in eine gefährliche, faſt 
ausſichtsloſe Iſolierung. 


Seit Tagen gingen deshalb Verhandlungen, unter welchen 
Bedingungen ſich die Franzoſen dazu verſtehen würden, 
ihre Guthaben in Amerika zu laſſen. Obzwar das auf 
längere Sicht in ihrem eigenſten Intereſſe liegt, verſuchten 


ſie doch nach denſelben Methoden wirtſchaftspolitiſcher 
Wegelagerei, wie wir fie au Öfterreih und Deutſchland 
erlebt haben, beſondere Bedingungen herauszuſchlagen. 


Die Guthaben ſollen ſelbſtverſtändlich in pures Gold ver⸗ 
wandelt werden — es handelt ſich um 200 Millionen Dollar 
— und außerdem ſollen die Zins raten heraufgeſetzt werden. 
Die Amerikaner, des Elendes noch ungewohnt, find em⸗ 
pört über dieſe Bedingungen. Ob die Franzoſen jetzt das 
politiſche Ziel erreichten, nämlich ſich vor dem amerikaniſchen 
Volk als entgegenkommend und gutwillig erwieſen zu 
haben, iſt recht fraglich. 

Während die Pläne, die ſich mit den Kriegsſchulden und 
den Tributen beſchäftigen, begreiklicherweiſe noch vollkom⸗ 
men im Dunkeln liegen, beweiſen die verſchiedenen Ver⸗ 
ſuchs ballons, die von dem Deck des Dampfers, auf 
dem Herr Laval ſchwimmt, emporgelaſſen wurden, eins mit 
ziemlicher Deutlichkeit: Frankreich will wieder einmal ſeinen 
hyſteriſchen Appetit nach „Sicherheit“ ſtillen. 


Amerika ſoll den Franzoſen eine Hypothek auf 
ihre ewige Sicherheit geben. 


Wenn das ſo weiter geht, werden wir bald den Himmel 
herunter holen müſſen, um den Franzoſen die Angſt zu 
nehmen. Sie wollen ſich nicht mit einer Erweiterung des 
Kelloggſchen Kriegsächtungspaktes begnügen. Hoover Toll 
erklären, daß er Frankreich im Falle eines Krieges unter 
allen Umſtänden beiſtehen wird. Dann wären die Franzo⸗ 
ſen bereit, ihre Rüſtungen herabzuſetzen, aber auch 
nur dann. Hoover aber will nur ſoweit gehen, ſich im 
Falle einer Kriegsgefahr mit den anderen Mächten zu ver⸗ 
händigen. Aus dieſen Gegenüberſtellungen kann man er⸗ 
ſehen, wie hoch die Franzoſen ihre vielgerühmte Verant⸗ 
wortung für die Ziviliſation einſchätzen. Wer da noch auf 
Frankreichs Initiative zur Behebung der Weltkriſe hofft, 
dem iſt nicht zu helfen. 


Der Frank gegen den Dollar. 


Paris, 22. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Der Be⸗ 
ſchluß der Newyorker Großbanken, die Verzinſung des 
franzöſiſchen Kapitals in Amerika nicht zu erhöhen, ſcheint 
das kürzliche Abkommen zwiſchen der Bank von Frankreich 


Bromberg, Freitag den 


aus 


Der Untergouverneur der Bank von Frankreich ſoll dieſe 
Erhöhung zur Vorbedingung für die Belaſſung der 200 
Millionen Dollar in Amerika gemacht haben. In Kreiſen 
der Bank von Frankreich verhält man ſich im Augenblick 
noch ſehr zurückhaltend, da man anſcheinend annimmt, 
daß es den franzöſiſchen Unterhändlern doch noch gelingen 
werde, eine Erhöhung des Zins fußes durchzudrücken. 
Sollte dies jedoch nicht der Fall ſein, ſo erſcheint es nicht 
ausgeſchloſſen, daß die Bank von Frankreich ihr Geld aus 
Amerika zurückzieht, was natürlich zur Folge haben würde, 
daß auch die übrigen Pariſer Banken ihre Guthaben voll⸗ 
ſtändig löſchen würden. 

Zu der franzöſiſchen Forderung nach höherer Vers 
zinſung der franzöſiſchen Guthaben in Newyork meldet der 
Pariſer Berichterſtatter des „Daily Herald“, daß dieſes 
Ultimatum der Bank von Frankreich von den ſranzöſiſchen 
Privatbanken, deren Engherzigkeit bei internationalen 
Transaktionen charakteriſtiſch ſei, eifrig unterſtützt würde. 
Heutzutage hätten die franzöſiſchen Geſchäftsleute nur zwei 
Fragen, und zwar: „Wann wird der Dollar zuſammen⸗ 
brechen?“ und „Wie tief wird er fallen?“ Daß die Ver⸗ 
einigten Staaten vom Goldſtandard abgehen würden, werde 
als feſtſtehende Tatſache angenommen. Gewiſſe franzöſiſche 
Kreiſe führten als Grund für das Ultimatum an die ameri⸗ 
kaniſchen Banken an, daß es das Damoklesſchwert ſei, 
das über dem Haupt des Präſidenten Hoover am Vor⸗ 
abend ſeiner Beſprechungen mit Laval ſchwebe. Laval 
ſtrebe nach dem Weltfrieden und der Frank ſei der Knüppel, 
mit dem er die franzöſiſche Überſetzung des Wortes „Sicher⸗ 
heit“ in den Kopf des amerikaniſchen Präſidenten hinein⸗ 
pauken wolle. 

Die „Financial News“ ſchreibt, man müſſe abwarten, 
ob Amerika ſich dem mit finanziellen Mitteln ausgeübten 
franzöſiſchen Druck beugen werde. In dieſem Fall würde 
natürlich das Anſehen Amerikas noch erheblich mehr leiden, 
als wenn die Vereinigten Staaten vom Goldſtandard ab⸗ 
gehen würden, was wiederum nicht im franzöſiſchen Inter⸗ 
eſſe liegen könnte. 


Ausweiſung eines Danzigers aus Polen. 
Einer Meldung des „Dzien Pomorſki“ zufolge if 


23. Oktober 1931. 


55. Jahrg. 


Laval in Newporl. 
Newyork, 22. Oktober. [Eigene Drahtmeldung.] Die 
„Isle de France“ mit dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten 
Laval an Bord ift um 9.47 MEZ. im Newnorker Hafen 
eingetroffen. Laval und ſein Gefolge werden um 14 Uhr an 
Land gehen nud um 15 Uhr von Stimſon an der Battery 
begrüßt werden. 5 Were: ker 


Stockholm, 2. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Der bekannte Volkswirt, Profeſſor Caſſel, beſchäftigt ſich 
in einem Leitartikel mit den Auswirkungen der Reiſe La⸗ 
vals nach Amerika und ſtellt dabei die Frage, ob Hoover 
und Lapal verſtanden hätten, worauf es in dieſer 
ſchweren Stunde ankomme. Caſſel weiſt u. a. darauf bin, 
daß es für Deutſchland unmöglich ſei, in nächſter 
Zukunft irgend welche Zahlungen aufzubringen. 
Frankreich komme jedoch nach Amerika nicht mit einem 
Programm, das eine Zahlungseinſchränkung vorſehe. 


Washington, 22. Oktober. (Eigene Drahtmel⸗ 
dung) Während Newyork ſich zum Empfange des fian- 
zöſiſchen Miniſterpräſidenten vorbereitet, zeigen ſich die 
Waſhingtoner Regierungskreiſe beſorgt über die hart⸗ 
näckigen Gerüchte, daß Frankreich darauf beſtehe, einen 
Sicherheitspakt mit Amerika abzuſchließen. Gerüchte 
wollen weiter davon wiſſen, daß Frankreich nur enter 
dieſer Bedingung an eine Herabſetzung der Re⸗ 
parationslaſt herangehen könne. Frankreich brauche 
die durch Deutſchland zu zahlende Kriegsentſchädigung für 
den Wiederaufbau der zerſtörten Gebiete. 
(Sie find ſchon ſeit Jahren aufgebaut! D. R.) In Waſhing⸗ 
ton erklärt man, daß man die franzöſiſchen Wünſche nach 


einem Sicherheitspakt nicht berückſichtigen könne. 


auf Grund einer Entſcheidung des Wojewoden von Pom⸗ 


werellen der Direktor der Zuckerfabrik in Pelplin, Adolf 
Buſch, ein Danziger Staatsangehöriger, 
ausgewieſen worden. Die polniſchen Staatsbehörden 
erklärten Herrn Buſch am vergangenen Freitag, dem 
16. d. M. mittags, daß er innerhalb von fünf 
Stunden das Gebiet der Republik Polen verlaſſen müſſe. 
Er wurde auch am 16. d. M., nachmittags 5 Uhr, vom Bahn⸗ 
hof Dirſchan aus auf Danziger Gebiet abge⸗ 
ſchoben. 
Die Danziger deutſche Preſſe iſt über dieſe Maßnahme 
empört. Die „Danziger Neueſten Nachrichten“ bezeichnen 
die Ausweiſung des Herrn Buſch als eine gegen Danzig ge⸗ 
richtete Anordnung und die Danziger „Volksſtimme“ ſpricht 
von einem Akt der Repreſſalie. Auch die Danziger Be⸗ 
hörden ſind über die Ausweiſung ungehalten. Der Senat 
der Freien Stadt intervenierte in dieſer Frage bei dem 
G'eneralkommiſſar der Republik Polen in 


aus Polen 


Vor ie lch Dreftorener Zuderfabifcnberbrängt 


Danzig, und fragte nach der Urſache der. Ausweiſung. 
In der Note wird hervorgehoben, daß die polniſchen Be⸗ 
hörden dem Danziger Staatsangehörigen nur fünf 
Stunden Zeit zu feiner Vorbereitung für die Aus reiſe 
aus Polen gelaſſen hätten. ? 

Wie der „Daten Pomorſki“ erfährt, erklärte der Ge⸗ 
neralkommiſſar in ſeiner Antwort, daß die Ausweiſung des 
Herrn Buſch erfolgt ſei, da ſeine Anweſenheit auf dem Ge⸗ 
biet der Republik Polen die öffentliche Sicherheit 
bedroht habe! Auf den Einwand des Danziger Senats, 
daß Herr Buſch niemals gegen die polniſchen 
Geſetze verſtoßen habe, betonte der Generalkommiſſar, 
daß der ausgewieſene Danziger Staatsangehörige durch die 
Gerichte der Republik Polen zu drei Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt worden ſei. Er 

Demgegenüber ftellen wir jeft, daß Direktor Buſch 
in dem bekannten Salpeter⸗Fälſchungs⸗Prozeß, der am 
18. Dezember vorigen Jahres in Culmſee ſtattfand, und 
in dem ihm Beihilfe vorgeworfen war, nach mehrtägiger 
Verhandlung freigeſprochen wurde. 5 
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Ein Auto für 410 Zloty! 
Das Ergebnis einer Zwangsverfſteigerung. 


Die in Gneſen erſcheinende polniſche Zeitung „Lech“ 
berichtet von dem Ergebnis einer Zwangs verſteige⸗ 
rung, die im vorigen Monat durch das Finanzämt in 
Mogilno in der Tremeſſener Stärkefabrik vor⸗ 
genommen wurde. Danach betrug die Forderung des 
Finanzamtes aus dem Titel von rückſtändigen Steuern 
etwa 30000 Ztoty; die gepfändeten und verkauften 
Gegenſtände hatten dagegen einen Wert von 40000 Ztoty. 
Die Zwangsverſteigerung brachte nur 1850 Zloty, 
von denen das Finanzamt nur 350 Zloty erhielt, da 1500 Zt. 
der Wojewodſchaft zuſtanden. Dieſes fatale Ergebnis der 
Zwangsverſteigerung wurde dadurch erreicht, daß man z. B. 
ein Perſonenauto, das einen Wert von 13000 Ztoty 
hatte, fiir 410 Zioty, ein Silberbeſteckfür 24Per⸗ 
ſonen im Werte von 7000 Ztoty für 400 Ztoty vers 
kaufte! Ahnlich verhielt ſich die Sache auch mit anderen 


Gegenſtänden. 4 


Ein Vorwerk für 1 Jtoti verſteigertl 


Kürzlich ereignete ſich in Rogaſen ein Fall, der von 
der traurigen Lage der Landwirtſchaft zeugt. Dort wurde 
nämlich — wie das „Pos. Tagebl.“ berichtet — bei einem 


und der Federal⸗Reſerve-Bank ernſtlich in Frage zu ſtellen. I Beſitzer ein Pferd für gange 1,90 Zloty verſteigert. 


Ein noch groteskerer Fall wird aus dem Wil na⸗ 
Gebiet gemeldet. Dort werden tagtäglich eine ganze 
Reihe von Bauerngütern unter den Hammer 
geſtellt, ohne daß ſich kaufkräftige Abnehmer fänden. So 
wurde eins der älteſten Güter der alten Familie Par: 
ezewfki „Czerwony Dwör“ (Roter Hof) für ganze 215 000 
Zloty an den Käufer gebracht. Alles bisher in unſerem 
Gebiete ſchon Erlebte dürfte jedoch folgender Fall in den 
Schatten ſtellen, der ſich ebenfalls im Wilnaer Gebiet zu⸗ 
trug. In einem etwas landeinwörts gelegenen Kreiſe 
wurde ein Vorwerk öffentlich meiſtbietend verſteigert. 
Ein Wilnaer Kaufmann erwarb es für einen ganzen Zloty. 


Die Wilnaer Preſſe bemerkt dazu, daß das Vorwerk be⸗ 
reits einmal verſteigert werden ſollte, ßich damals fedoch 
kein Käufer fand, und zwar, wie ſie ſchreibt, weil das Vor⸗ 
werk für 36 Jahre in Pacht gegeben iſt. ö 


Es kann kaum ein erſchütternderes Dokument zu dem 
Thema „Die Not unſerer Landwirtſchaft“ gegeben werden, 
als dieſe fortlaufend ſtattfindenden Verſteigerungen land⸗ 
wirtſchaftlicher Produktionsmittel, die jd nicht einfach den 


Übergang von Grund und Boden in die Hand eines neuen 


Beſitzers bedeuten ſondern die infolge der fehlenden Kauf⸗ 
kraft ſeine Verſchleuderung oft zugunſten von Leuten. die 
von der Landwirtſchaft keinen blaſſen Schimmer haben, zur 
Folge haben, was zu einer weiteren Entwertung der land⸗ 
wirtſchaftlichen Produktions mittel beitragen muß. N 
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Nie alte Grenze. 


Das öſtliche * 
ill nichts von Pommerellen wiſſen. 


war beim Präfisium bes Miniſterrats ein 


e en Ausschuß ins Leben gerufen worden, der einen 
Plau zur Vervollkommnung der Staatsverwaltung aus⸗ 
arbeiten ſollte. Der Ausſchuß hat ſeine Arbeiten bereits 
beendet; der von ihm ausgearbeitete Plan ſoll demnächſt 
den geſetzgebenden Körperſchaften zur Beſchlußfaſſung vor⸗ 
gelegt werden. 
Nach dieſem Plan ſollen u. a. die Kreiſe 
Wioclawek und Nieſzawa der Wojewodſchaft 
Pommerellen angeſchloſſen werden. 


Unter der Bevölkerung der erwähnten Kreiſe find die An- 
ſichten über die ſich aus der Verwirklichung dieſes Planes 
ergebenden Vorteile geteilt; doch der polniſche Großgrund⸗ 
beſttz und die Induſtrie Oſt⸗Kufawiens widerſetzen ſich ener⸗ 
giſch der Zuteilung dieſer Gebiete zu der pommerelliſchen 
Wojewodſchaft. Zu dieſm Zwecke wurde in Wioclamet 
ein Komitee ins Leben gerufen, das ſich gegen die Ver⸗ 
wirklichung des Projektes einſetzen ſoll. Dieſes Komitee 
hielt dieſer Tage eine Sitzung ab, in der über die Frage der 
künftigen territorialen Teilung der beiden küfawiſchen 
Kreiſe diskutiert wurde. Bei dieſer Gelegenheit ſtellte der 
Vorſitzende feſt, daß er in Warſchan mehrere Konferenzen, 
u. a. auch mit Mitgliedern der Kommiſſion zur Vervoll⸗ 
kommnung der Verwaltung abgehalten hatte, welche über 
die Frage der Zuteilung des Kreiſes Wlockawek zu der 
Wofewodſchaft Pommerellen ſchon entihieden hatte. Wenn 
es ſich alſo um die Meinung dieſer Kommiſſion handelt, ſo 
wäre die Sache endgültig erledigt. Doch es beſteht, ſo 
meinte der Vorſitzende, noch ein Fünkchen Hoffnung, daß es 
zu einer ſolchen Zuteilung nicht kommen wird, da der Plan 
der erwähnten Kommiſſion noch dem Sejm und Senat vor⸗ 
gelegt werden muß. Eventuell wird eine entſprechende Ver⸗ 


"ordnung vom Präfidenten der Republik erlaſſen werden. 


Und in dieſem Falle könnte es mit Hilfe einer Denkſchrift, 
oder auch nach einer mündlichen Darſtellung der Sache den 
maßgebenden Faktoren gelingen, die geplante Zuteilung zu 
vermeiden, um ſo mehr, als auch der Kreistag in Wkoc⸗ 
kawek kürzlich folgende Entſchließung angenommen hat: 
Nachdem der Kreistag von dem Antrage der Kommiſ⸗ 
fion für die Vervollkommnung der Staatsverwaltung in 
der Frage der Reform der Verwaltungseinteilung des 
Staates, insbeſondere von der Vereinigung des Kreiſes 
Wloclawek mit der pommerelliſchen Wojewodſchaft Kenntnis 
erhalten hat, faßte er am 17. d. M. den Beſchluß, ſich an die 
Staatsbehörden zu wenden und dieſe von der Schädlich⸗ 
keit dieſes Projekts für die Intereſſen der Bevölkerung 
des Kreiſes Wlockawek zu überzeugen. Dieſer Beſchluß 
wird folgendermaßen begründet: 
1. Der Kreis Wkockawek tft feit Jahrhunderten mit ſtar⸗ 
ken und zahlreichen Banden mit Warſchau ver⸗ 
bunden, das für ihn der Hauptherd, ſowohl in 


wirtſchaftlicher als auch in foztaler, kultureller und 


politiſcher Hinſicht iſt. ; 
Entfernung Wfoclaweks von Thorn iſt der Einfluß 


Trotz der etwas geringeren 


dteſer Stadt auf das Leben des Kreiſes in keinem Ge⸗ 
biet in die Erſcheinung getreten, in regionaler Hinſicht 
find die Herde für den Kreis Wloclawek in der weis 
teten Bedeutung Ka Wortes = I oc 1 a we r und 


War ſchau. 1192 
2 Mit den Kreiſen ber  Werkiaeh Wolewodſchaſt it 
der Kreis Wlockawek durch die Einheitlichkeit der 
wirtſchaftlichen Probleme wie auch der foztalen und 
kulturellen verbunden, wovon bezüglich der Kreiſe der 
vpommerelliſchen Wojewodſchaft nicht die Rede ſein 
kann. Dieſe Verbundenheit hat eine ungeheuer große 
Bedeutung vom Geſichtspunkt der territorialen Selbſt⸗ 
verwaltung. 
3. Die Vereinigung mit der pommerelliſchen Wofewod⸗ 
ſchaft könnte eine bedeutende wirtſchaftliche 
Erſchütterung zur Folge haben, was in der Zeit 
der herrſchenden ſchweren Kriſis viele Arbeitswerk⸗ 
ſtätten vollends desorganiſieren würde. Unvermeid⸗ 
lich wären auch gewiſſe rechtliche Verwicklun⸗ 
gen, die ſich aus der Verſchiedenheit der Gerichts⸗ 
und Verwaltungsgeſetzgebung in der Wofewodſchaft 
Pommerellen und den enen ergeben 
müßten. 

Nachdem das Komitee die entſchllezung mit Befriedt⸗ 
gung zur Kenntnis genommen hatte, wurde in die Diskuſ⸗ 
ſion eingetreten, die ſehr ausgedehnt war. Die einzelnen 
Redner ſprachen ſich, dem „Dziennik Kujawſki“ zufolge, da⸗ 
für aus, daß man die Abtrennung der Kreiſe Wloclawek und 
Nieſzawa von Warſchau nicht zulaſſen ſolle, um ſo weniger, 
44 die Argumente der Kommiſſion zur Vervollkommnung 
der Verwaltung grundſätzlich ſehr ſchwach und faul 
ſeien. Zum Schluß einigte man ſich dahin, an die maßgeben⸗ 
den Stellen eine umfangreiche Denkſchrift von wirtſchaft⸗ 
licher und regionaler Färbung zu richten, in welcher noch⸗ 
mals auf die negativen Seiten der von der Kommiſ⸗ 
ſion zur Vervollkommnung der Staatsverwaltung gefaßten 
e e werden ſoll. 


Im Fall eines Deutid-olilchen Aıtlees 


Die Ohnmacht betrachtend, die der Völkerbund im 
japaniſch⸗chineſiſchen Mandſchurei⸗Konflikt bis fetzt an den 
Tag gelegt hat, kommt das nationaldemokratiſche „Stowo 
Pomorſkie“ in Thorn unter Zugrundelegung verſchiedener 
Preſſeſtimmen zu folgenden Kombinationen: 
Mehmen wir an, — denn dies iſt möglich, — daß 
Deutſchland in dem Beſtreben, Polen die Weſt⸗ 
gebiete zu rauben, unſeren Staat mit der Waffe 
in zer Hand angreift. In diefem Falle würde ein 
deutſch⸗polniſcher bewaffneter Konflikt, ein Krieg entſtehen. 
Zweifellos würden wir, indem wir alle, alſo auch die polt- 
tiſchen Verteidigungsmittel erſchöpfen, uns nach Genf an den 
Völkerbundrat um Hilfe wenden. Welchen Standpunkt Genf 
einnehmen würde, iſt nicht ſchwer zu erraten, wenn wir 
uns die Erledigung der Frage des japaniſch⸗chineſiſchen Kon⸗ 
fliktes um die Mandſchurei durch den Völkerbundrat anſehen. 
„Ein gewiſſer Amerikaner 0 kürzlich, daß Polen 
nicht dieſelben Rechte zum Leben habe wie Deutſchland, und 
Pertinax ſchreibt im „Echo de Paris“, daß China durchaus 
nicht das ſelbe fet, was ein anderer Staat ſei. Dieſelbe Note 
dominiert im Artikel von Saint Briee im „Journal“; den⸗ 
ſelben Ton ſchläͤgt auch der „Figaro“ an. Wie „Le Soir“ 
fromm die Worte von Treviranus wiedergibt, daß Deutſch⸗ 


Firma ſyſtematiſch abgelehnt. 


dieſer Sache vernommen. 


Poranny“, 


land ohne den Korridor nicht leben könne, ebenſo zittert das 
„Echo de Paris“ die Worte des Grafen Iſhi, daß Japan 
ohne China (lies ohne die Mandſchurei) nicht leben kann. 
Mit einem Worte, in Genf hat derjenige Recht, der Kraft 
und Mut zeigt. Die Schwächeren wiſſen jetzt, welches Schick⸗ 
ſal ihrer harrt. 

„Behalten wir, fo ſchließt das „Slowo Pomorſkie“, dieſe 
Worte gut im Gedächtnis. Indem wir auf die eigenen 
Kräfte und auf das engſte Bündnis mit Frankreich ver⸗ 
trauen, tun wir alles, daß Polen nicht als ein Staat an⸗ 
geſehen werde, der von Europa zu den ſchwächeren gezählt 


wird; denn der Augenblick der Auseinanderſetzung mit 


Deutſchland iſt wahrſcheinlich nicht fern.“ — 

In der Schreibſtube des „Stowo Pomorſkie“ Hat kein 
Weiſer geſeſſen, als dieſe vergleichende Betrachtung an⸗ 
geſtellt wurde. Wer davon faſelt, daß die Deutſchen den 
Polniſchen Staat „mit der Waffe in der Hand“ angreifen 
würden, hält die Deutſchen unverdienter Weiſe für genau 
fo närriſch als er ſelbſt es ſein muß. 


Deutſche Waffenbeſtellungen in Holland? 


Ein franzöſiſches Märchen, das von polniſchen Kindern 
mit Gruſeln geleſen wird. 


Die Polniſche Telegraphen⸗ Agentur läßt 
ſich aus Paris unter dem 19. Oktober melden: 

Eine große Senſation haben in der franzöſiſchen Rechts⸗ 
preſſe Enthüllungen hervorgerufen, die durch den 
„L'Eclaireur de Nice“ veröffentlicht wurden und von 
rieſigen Waffenbeſtellungen wiſſen wollen, die von 
Deutſchland in Holland gemacht worden waren. 
Nach dieſer Quelle hat die große holländiſche 


Firma 


Vleſſing et Co. gleich nach dem Waffenſtillſtand mit der 


Fabrikation von Geſchützen und Munition für 
Deutſchland begonnen. In der Nähe von Rotter⸗ 
dam wurden große Lager für Artillerie⸗Gerät ein⸗ 
gerichtet. Bis zum Jahre 1926 war das Rüſtungsgerät, 
das ſich in dieſem Lager befand, angeblich zum Verkauf be⸗ 
ſttmmt. Vom Jahre 1026 an, d. h. ſeit dem Augenblick der 
Auflöſung der Internationalen Kontrollkommiſſion, wurden 
die von den Käufern gemachten Kaufangebote von der 
Das Blatt gibt die Zahl 
der in dieſem Lager angehäuften und ausſchließlich für 
Deutſchland beſtimmten Geſchütze mit 1500 an. Außer 
dieſem Lager wurde ein nicht minder großes Lager in der 
Provinz Groningen eingerichtet. Als Autor dieſer 
Meldung iſt (bezeichnender Weiſe!) ein Pſeudonym „Po⸗ 
lonus“ unterzeichnet, unter dem ſich eine Perſönlichkeit 
verbirgt, die über deutſche Fragen hervorragend informierr 
iſt. (Warum wagt dann der Herr „Polonus“ es nicht, mit 
ſeinem Namen für ſeine Behauptungen einzuſtehen? D. R.) 

Der „L'Eclaireur de Nice“ weiſt darauf hin, daß der 
Aufſichtsrat der erwähnten holländiſchen Firma, die neben⸗ 
bei geſagt, in der letzten Zeit ihren Namen geändert hat, 
eine große Zahl von Deutſchen beſchäftigt, 
die vorwiegend aus der Firma Krupp ſtammen. Das 
techniſche Perſonal ſetzt ſich aus Ingenieuren zuſammen, die 
früher in den Krupp⸗Werken und in der bekannten 
Munitionsfabrik Ehrhardt gearbeitet haben. 


Die Bezeichnungen der Kategorten der Geſchütze ſind auf 


den Läufen in d eutſ cher Sprache eingraviert. In der⸗ 
ſelben Sprache wurde auch die ganze Korreſpondenz über die 
Munitionsproduktion geführt. 

„Lami du Peuple“, der dieſe Enthüllungen nachdruckt, 
gibt ſeiner Verwunderung darüber Ausdruck, daß die Fran⸗ 
zöſiſche Regierung, beſonders das Außenminiſtertum über 


dieſe Enthüllungen Stillſchweigen bewahre, woraus 


daß fie wahr ſeien. Duter 
Schluß iſt einigermaßen verblüffend. Ein vernünftiger 
Menſch, der ſeine Sinne beiſammen hat, kommt zu dem 
gegenteiligen Ergebnis. Wenn das Pariſer 
Außenminiſterium zu dieſen „Enthüllungen“ ſchweigt, 
dann iſt das der beſte Beweis dofür, daß man ſie als 
Märchen erkannt hat. Warum nimmt dann die „PAT“ 
von ſolch offenſichtlichem Schwindel Notiz? 


Neue litauiſche VBeſchwerde über Polen. 


Aus Wilna wird gemeldet: 

Vor einiger Zeit war an der polniſch⸗litauiſchen 
Grenze ein litauiſcher Grenzbeamter getötet worden, als 
er Grenzpfähle auf polniſchem Gebiet umwarf. 

Durch Verhandlungen zwiſchen polniſchen und litauiſchen 
Behörden ſollte dieſer Fall aufgeklärt werden; doch die 
Vertreter Litauens vertraten in der Grenzkonferenz mis 
den Vertretern der polniſchen Behörden den Standpunkt, 
daß der Vorgang auf litauiſchem Gebiet ftatt- 
gefunden habe. Zum SOME lehnten fie weitere Verhand⸗ 
lungen ab. 

Einer Meldung des „Kurjer Polſki⸗ zufolge haben die 
Kownoer Behörden in der letzten Zeit litauiſche Grenz⸗ 
beamte aus dieſem Grenzabſchnitt und einige Bauern in 
Das Material ſoll zu einer 
Beſchwerde verwendet werden, die dem Völker⸗ 
bunde unterbreitet werden ſoll. In dieſer Beſchwerde 
ſoll auf die un normalen Verhältniſſe hingewieſen 
werden, die im polniſchen i herrſchen. 

* 


Die Note bereits uberreicht 


a Wilna, 21. Oktober. Im Zuſammenhange mit der 

Erſchleßung eines litauiſchen Grenzbeamten an der 
litauiſch⸗polniſchen Grenze hat der litauiſche Außenminiſter 

aunius au den Generalſekretär des Völker⸗ 
bundes folgende Note gerichtet: 

„Ich beehre mich, Informationen über einen neuen 
Zwiſchenfall zur Kenntnis zu geben, der ſich an der 
1 Verwaltungslinie ereignet hat. Am 

4. Oktober, vormittags um 9% Uhr, wurde im Grenz⸗ 
abſchnttt Jewja ein litauiſcher Grenzbeamter 
ermordet. Indem ich dieſen Vorfall zur Kenntnis gebe, 
proteſtiere ich dagegen energiſch im Namen der Litaui⸗ 
ſchen Regterung und bitte um Einleitung von beruhigenden 
Schritten.“ 

Nach Anſicht der Litauiſchen Regierung dürften der⸗ 
artige Vorfälle nicht ohne eine entſprechende Strafe bleiben, 
da ein derartiger Präzedenzfall die polniſchen Behörden zu 
ähnlichen Zwiſchenfällen ermuntern könnte, wenn Polen 
19 wollte, ſich gewiſſer Territorien Litauens zu be⸗ 

gen. 

Im Zuſammenhange mit diefer Note betont der „Kurjer 
die polniſchen Behörden hätten feſt⸗ 
geſtellt, daß ſich der Vorgang auf polniſchem Gebiet er⸗ 


geſchloſſen werden könne, 


eignet habe, während die litauiſchen Behörden behaupten, 
daß der litauiſche Grenzbeamte auf kit aßen Gebiet 
erſchoſſen worden ſei. 


Der Danziger Volkstag 


verſchärft ſeine Geſchäftsordnung. 


[Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 21. Oktober 1931. 


Der Volkstag beſchäftigte ſich heute in erſter Beratung 
mit einem Antrag der Abgg. Thimm, Poſack. Dr. Unger, 
Philippſen auf Verſchärfung der Geſchäftsord⸗ 
nung. der offenbar auf die Zwiſchenfälle zurückzuführen 
iſt, die mit dem Ausſchluß des kommuniſtiſchen Abgeordneten 
Serotzki zuſammenhängen. Die Antragſteller wollen, daß 
bei grober Störung der Ordnung des Hauſes der betr. Ab⸗ 
geordnete auf 15 ſtatt bisher 8 Sitzungstage aus⸗ 
geſchloſſen werden kann und daß er ſich ſelbſt für noch 
weitere 8 Sitzungstage ausſchließt, wenn er der Aufforde⸗ 
rung des Präſidenten, den Saal zu verlaſſen, nicht Folge 
leiſtet. Die Berechtigung zum Bezug der Aufwands 
Entſchädigung ruht für die Dauer des Aus⸗ 
ſchluſſes; für jeden Sitzungstag aber ſinz mindeſtens 
15 Gulden von ihr abzuziehen. Außerdem ſoll den betr. 
Abgeordneten der Aufenthalt im Volkstage, während Voll: 
ſitzungen ſtattfinden, verboten werden. Kommuniſten und 
Sozialdemokraten proteſtierten gegen dieſe Maßnah⸗ 
men; aber der Antrag wurde trotzdem durch Mehrheits⸗ 
beſchluß an den Geſchäftsordnungs⸗ Ausſchuß 
zur Beratung überwieſen. 

Nach Erledigung anderer Vorlagen gab es eine 
lebhafte Erwerbsloſendebatte. bei der es manch⸗ 
mal bitzig zuging. Hervorgerufen wurde die Debatte durch 
zwei ſoztaldemokratiſche Anträge, die der Abg. Joſevßh Ge 
gründete. Die Antragſteller wünſchen, daß bei den Be⸗ 
hören leine Doppelverdiener beſchäftigt werden, 
und daß die gleichen Pflichten allen Firmen mit öffentlichen 
Aufträgen auferlegt werden. Schließlich wünſchen ſie daß 
Stellenansſchreibungen durch Chiffre⸗Anzeigen verboten 
werden, daß die vierzigſtündige A'rbeitszeit ein⸗ 
geführt wird und die Zulaſſung von Überftunden auf die 
dringlichſten Ausnahmen beſchränkt werde mit der Be- 


ſtimmung, daß der Unternehmer für jede geleistete Über⸗ 


ſtunde einen vonen Stundenlohn als Sonderbeitrag für die 
Erwerbstoſenfürſorge an die Staatskaſſe abzuführen bit 
Senator Dr. Althoff antwortete, daß die Regierung 
mit den Antragſtellern auf dem Standpunkt ſtehe, daß die 
Bekämpfung der Exwerbsloſigkeit die dringendſte Aufgabe 
der Gegenwart ſei. Eine Reihe von Maßnahmen ſeien in 
Vorbereitung, fo werde gegenwärtig über die Einfüh⸗ 
rung der vierzigſtündigen Arbeitswoche, zu⸗ 
nächſt wenigſtens in den ſtädtiſchen Betrieben, verhandelt, 
um möglichſt viele Arbeitsloſe in den Arbeitsprozeß hin⸗ 
einzubringen. Natürlich müſſe ein ſo wichtiges Problem 
mit aller Vorſicht behandelt werden. Die Siedlungs⸗ 
politik des nächſten Jahres werde gleichfalls im 
Zeichen der Erwerbsloſenfürſorge ſtehen, mit dem Ziel, 
denjenigen, die die Wohnungen bekommen 
sollten, gleichzeitig dauernd Arbeitsmöglichkeit zu ſchaf⸗ 


fen. Wenn die Antraſteller die Beſeitigung der 


Schwarzarbeit und Doppelverdleneret for⸗ 
derten, ſp decke ſich dieſe Anſicht mit der des Senats. 


Ascona. 


Der bisherige preußiſche Finanzminiſter Dr. Höpker⸗ 
Aſchoff, der vor kurzem zurückgetreten iſt, hat auf 
der Reiſe zu ſeinem Erholungsurlaub im Süden den er⸗ 
krankten Miniſterpräſtdenten Dr. Braun in Ascona 
beſucht. Dieſer Akt dürfte in erſter Linie auf die Apſicht 
Höpker⸗Aſchoffs zurückzuführen ſein, etwaige Miß ver⸗ 
ſtändniſſe, die aus der in Abweſenheit des Miniſter⸗ 
präſidenten vollzogenen Demiſſion zurückgeblieben ſein 


könnten, aus der Welt zu räumen. 


Man darf jedenfalls annehmen — ſo meint das „Berl. 
Tagebl.“ —, daß dieſer Ausgleich bei dem Beſuch in Ascona 
* 1 iſt. Eine Entſcheidung über die ſachltche 
Frage Neu⸗ oder Wiederbeſetzung des 
Sinenzmattertums dürfte vor der Rückkehr des 
Miniſterpräſidenten Braun von ſeinem Krankheitsuetaub 
keinesfalls zu erwarten ſein. 

Ascona iſt ein kleiner Anlegeplatz am Lago 
Maggiore und liegt noch auf dem Gebiet aM ſchweizeri⸗ 
5 Kantons ele Ne 


Mepublit Polen. 
Der ſchwediſche Geſandte verläßt Warſchan. 


Warſchau, 22. Oktober. Im kommenden Monat verläßt 
der Königlich⸗ſchwediſche bevollmächtigte Miniſter und außer⸗ 
ordentliche Geſandte Z. d' Anckarsvärd Warſchau: 
geſtern machte er dem Präſidenten der Republik im Schloß 
feinen Abſchiedsbeſuch. An feine Stelle tritt Miniſter Sinar 
Hennings. Der zurücktretende Geſandte übernahm die 
diplomatiſche Vertretung Schwedens in Warſchau am 2. Juni 
1920, alſo vor 11 Jahren. 


Kleine Rundſchau. 
Wieder ein Eiſenbahn⸗Attentat. 


Wie aus Prag gemeldet wird, ſpielte ſich in der Nacht 
zum 21. Oktober auf der Eiſenbahnbrücke über die Donau 
bei Komoren an der tſchechoſlowakiſch⸗ungariſchen Grenze 
ein Zwiſchenfall ab, der Gegenſtand der behördlichen 
Unterſuchung ſein wird. Bei dem Streckenwärter meldete 
ſich kurz vor Mitternacht ein Mann, der ſich erkundigte, ob 
der internationale Schnellzug Budapeſt Prag eine Ver⸗ 
ſpätung habe. Als der Streckenwärter dann die Strecke ab⸗ 
ging, fand er auf der Brücke zwei über das Gleiſe 
gelegte Steinblöcke im Gewicht von je 70 Kilogr. 
Er eilte dem Schnellzug entgegen und brachte ihn durch 
Lichtſingnale zum Stehen. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Wafer ſtand der Weichſe! vom 22. Oktober 1931. 
raten — 2,03, Zawichoft 4 1 0, Warſchau + 1,69, Bloct + 1.45, 
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Morgenglanz der Ewigkeit, 

Licht vom unerſchöpften Lichte, 

Schick uns dieſe Morgenzeit 

Deine Strahlen zu Gefichte, 

And vertreib durch deine Macht 
Anjre N acht. 


Deiner Güte Morgentau 

1 — auf unſer maft Gewiſſen; 
aß die dürre Lebens- Au 

Lauter jüßen Troſt genießen, 

Schar, 


And erquick uns, Ben 
Imm 


Gib, daß deiner Liebe Glut 

Anſre halten Werte töte, 

And erwech uns Herz und Mut 

Bei entſtandner Morgenröte. 

Daß wir, eh wir gar vergehn, 
Recht aufſtehn. 


Knorr von Koſenroth (1636 — 1689). 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle gestattet. — Allen unseren Mitarbeitern 
wird ſtrengtte Berſchwiegenbeln zugeſichert. 


Bromberg, 22. Oktober. 
Trocken und heiter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
ſehr kübles, aber trockenes und beiteres 
Wetter an. 


Deutſcher Abend, 
„Wir plaudern aus der Schule“. 


Man könnte es ein originelles Motto nennen, unter 
welchem der ſinnvolle Abend am Dienstag, 20. d. M., im 
Zivilkaſino jtattjand, der mit dem Grundgedanken „wir 
plaudern aus der Schule“ die Reihe der beliebten deutſchen 
Abende für die kommenden Wintermonate einleitete. 
Originell ſein — das konnte niemals der Beweggrund dieſer 
Vexanſtaltung fein, fie war vielmehr der Ausdruck einer 
Notwendigkeit, eines Ernſtes, den die Zeit uns auſzwingt. 
In der Schule liegt unſere Zukunft, und wenn der erſte 
Deutſche Abend der neuen Reihe bewußt eine der unzähligen 
Süden, die in unſer deutſches Schulweſen geriſſen worden 
find, ausfüllte, dann find damit über den Rahmen einer 
ſolchen Veranſtaltung gehende Ziele erreicht worden. 

„Die Schule den Pädagogen! Das war einmal! Heute 
find Schulfragen Angelegenheiten des ganzen Volkes“ — 


dieſes Wort des deutſchen Pädagogen Paul Georg Mu uch 


war wie kein anderes dazu angetan, 8000 der ſchönen 
ſchlichten Abendveranſtaltung die Sorge um unſere Schulen 
aufſteigen zu laſſen. Dieſes Wort iſt ein Ruf zur Ar⸗ 
beitsgemeinſchaft zwiſchen Schule und Elternhaus, 
es iſt die Mahnung zur Hilfeleiſtung und Ergänzung. 

Im Zeichen einer ſolchen Arbeitsgemeinſchaft ſtand 
dieſer Abend. Er wickelte ſich nicht in den engen Grenzen 
einer programmatiſchen Aufſtellung ab, er war eine bunte, 
ungezwungene Folge von Darbietungen und Anregungen. 
Hier diente der Pädagoge mit ſeinen Anregungen der 
Schule, hier diente die Schule dem Pädagogen, hier nahm 
der völkiſche Geiſt Anteil. Nicht wie bei anderen Veran⸗ 
ſtaltungen ſtanden etwa Gebende und Nehmende einander 
gegenüber, ſondern alle ſtanden unter dem Einfluß einer 
Wechſelwirkung — moderne Arbeitsgemeinſchaft. Da 
hatte der Pädagoge viel aus ſeiner Arbeit zu berichten, 
wenn er aus Münchs „Erlebniſſen mit Eltern“ humorvolle 
Auszüge las, die aber trotzdem einen tiefen Ernſt durch⸗ 
ſchimmern ließen. Da gab es einen weiteren Einblick in 
die verantwortungsvolle Arbeit eines deutſchen Pädagogen, 
wenn Herbert Arnolds „Pädagogiſche Streifzüge“ an uns 
vorüberziehen und Georg Münch im Plauderton von 

„Vinzenz Frowein und feiner Lies“ und von deutſchen 
Schulaufſätzen erzählt. 

Und ohne das deutſche Lied der ſchlichteſten und volks⸗ 
tümlichſten Form wäre dieſer Abend undenkbar geweſen. 
Es ſang der Männerchor der „Liedextafel“, es ſangen klare, 
zarte Kinderſtimmen, und ſchließlich fanden ſich alle, die er⸗ 
ſchienen waren, in gemeinſam geſungenen Volksliedern. 

Der überfüllte Saal wird allen Mitwirkenden der 
ſchönſte Dank für ihre Arbeit geweſen ſein. 


$ Apothekerkammern. Der neubearbeitete Gefegentwurt 
über Apotheken ſieht u. a. die Gründung von Apotheker- 
kammern als geſetzgebende Behörde vor, wie das bei den 
Induſtrie⸗ und Faelesmnern oder den Handwerker⸗ 
kammern der Fall iſt. 

§ Ein vierter Nadiozug. Seit längerer Zeit verkehrt 
auf der Strecke Warſchau—Bromberg.—Danzig—Gdingen 
ein ſog. Rabiozug. In jedem Abteil befinden ſich Kontakte 
zum Anſchluß von Kopfhörern für ſämtliche Paſſagiere. Die 


fa 
ie geliſchen 


Kopfhörer können gegen eine Gebühr von 2 Zloty und 
Hinterlegung einer Sicherheit geliehen werden. Wenn die 
großen Stationen nichts ſenden, wird vom Zuge ſelbſt aus 
Schallplattenkonzert übertragen. Außer dem genannten 
Zuge haben die gleiche Einrichtung die Schnellzüge auf den 
Strecken Warſchau— Krakau, Warſchau—Lodz und ſeit kurzer 
Zeit auch der Fernzug 901½, der zwiſchen Warſchau und 
Lemberg verkehrt. 

5 Wegen Brandſtiftung verurteilt. Vor der Straf⸗ 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts hatte ſich am Mittwoch 
der in Labiſchin wohnhafte Hausbeſitzer Adam Sobezak 
zu verantworten. Sobezak, der aus dem Unterſuchungs⸗ 
gefängnis dem Gericht vorgeführt wurde, iſt angeklagt, am 
13. September d. J. fein Haus in Brand geſetzt zu haben. 
Aus den Zeugenvernehmungen geht hervor, daß eine Frau 
an dem kritiſchen Abend gegen 9 Uhr auf dem Bodenraum, 
zu dem der Angeklagte nur allein den Zutritt gehabt hatte, 
ein verdächtiges Geräuſch vernommen habe. Einige Stun⸗ 
den danach war das Feuer ausgebrochen, das dank dem 
ſchnellen Eingreifen der Wehr bald gelöſcht werden konnte. 
Auf dem Bodenraum fand die Polizei ein mit Petroleum 
getränktes Bündel Lumpen vor, ſowie zwei Petroleum⸗ 
flaſchen. Belaſtend für den Angeklagten kommt noch hinzu, 
daß er kurz vor Ausbruch des Brandes ſeine Frau und 
Kinder aus dem. Haufe entfernt hatte. Das Haus nebſt 
Stallungen und Schuppen, für das der Angeklagte früher 
einmal 4000 Ztoty gezahlt hatte, hatte Sobezak im April 


n. J. mit 41000 Zloty verſichern laſſen. Das Gericht ſah die 


volle Schuld des Angeklagten, der bereits zweimal vor⸗ 
beſtraft iſt, für erwieſen an und verurteilte ihn zu zwei 
Jahren Gefängnis, Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte für die Dauer von fünf Jahren und Tragung der 
Gerichtskoſten. 

8 Wegen großzügiger Betrügereien hatte ſich vor dem 
hieſigen Bezirksgericht der Landwirt Joſef Wagrzyn aus 
Hohenkamp (Murezynek), Kreis Znin, zu verantworten. 
Wearzyn, der aus dem Unterſuchungsgefängnis zur Ver⸗ 
handlung vorgeführt wurde, befaßte ſich außer ſeiner Land⸗ 
wirtſchaft nebenbei mit den Geſchäften eines Rechtskonſu⸗ 
lenten. Er verfaßte für Landleute Geſuche, tätigte den 
Kauf und Verkauf von Landwirtſchaften und bemühte ſich in 
der Hauptſache beim „Urzad Ziemſki“ in Poſen um die Ge⸗ 
nehmigung zum Auflaſſen von Grundſtücken. Für dieſe 
Geſchäfte ließ ſich der Angeklagte, wie aus der Anklageſchrift 
hervorgeht, große Summen auszahlen. Elf Landwirte, die 
als Zeugen vernommen wurden, haben einen Verluſt von 
ca. 12000 Ztoty zu beklagen. Der Angeklagte ſchrieb wohl 
für den einen oder den anderen ein Geſuch, fuhr auch, wie 
er angibt, hin und wieder nach Poſen, führte aber die über⸗ 
nommenen Geſchäfte nie aus. Das Gericht verurteilte den 
Angeklagten, der von dem Rechtsanwalt Skotwinſki aus 
Poſen verteidigt wurde, zu 1% Jahren Gefängnis und 
Tramına der Gerichtskoſten. 7 

§ Ein unerhört dreiſter Ladendiebſtahl wurde in dem 
Papiergeſchäft der Frau Weſolowſka, Danzigerſtraße 1, 
verübt. Drei junge Leute waren in das Geſchäft gekom⸗ 
men, angeblich um irgend etwas zu kaufen. Dabei gelang 
es ihnen, eine Taſche mit Wechſelformularen und Brief⸗ 
marken ſich unbemerkt anzueignen und damit zu verſchwin⸗ 
den. Die Taſche enthielt Wechſelformulare und Poſtwert⸗ 
zeichen im Werte von 3500 Zkoty. 

8 Arch die Gräber werden beſtohlen. Frau Maria 
Blum we, Danzigerſtraße 24, meldete der Polizei, daß 
unte Täter von dem Familiengrab auf dem alten 
riedhof in der Wilhelmſtraße eine Bronze⸗ 
tür im Wert von 1800 Zloty geſtohlen haben. Die von der 
Polizei ſofort eingeleitete Unterſuchung war von Erfolg ge⸗ 
krönt. Eine Hausſuchung bei einem Hehler brachte die Tür 
wieder an das Tageslicht und konnte der genannten Dame 
ausgehändiat werden. 

§ Überfall. Am 20. d. M. gegen 220 Uhr nachmittags 
überfielen zwei Perſonen in der Wilhelmitraße in der Nähe 
des Bahngleiſes den Steinſetzer Auguſt Bohn. Die 
Täter ſchlugen auf ihn ein und verſuchten, ihm mit Gewalt 
den Mantel auszuziehen. Auf die Hilferufe des Überfalle⸗ 
nen flüchteten die Täter. Am Abend desſelben Tages begab 
ſich der Leiter der hieſigen Kriminalpolizei vom Dienit durch 
die Bahnhofſtraße nach Haufe, als er durch zwei Männer 
angerempelt wurde. Mit Hilfe eines Schutzmanns brachte 
er die verdächtigen Perſonen zur Kriminalpolizei, wo ſich 
ßerausſteſlte. daß man die Täter des Überfalls auf Bohn 
feſtgenommen hatte. r 

§ Gewalttätige Blumendiebe. Ein Wächter traf in der 
Nähe der Konradſtraße drei Männer in den Anlagen an, 
die Blumen ſtahlen. Als er ſie anſprach, ſtürzten ſich alle 
drei mit Meſſern auf ihn, weshalb er ſich gezwungen ſah, 
von ſeiner Schußwaffe Gebrauch zu machen. Er 
verletzte einen der Diebe, der jedoch ebenſo wie ſeine beiden 
Mittäter in der Richtung nach der neuen katholiſchen Kirche 


entfliehen konnte. — 8 


Vereine, Veranftaltungen 16; 


D. G. f. K. u. W Das Konzert des Collegtum Muftcum 
Inſtrumentale kann nicht ſtattfinden, da die Einreiſe ver⸗ 
weigert iſt. Gelöſte Karten bitten wir bis Sonnabend mittag an 
die Buchhandl. E. Hecht Nachf. zurückzugeben. 9800 


Elyſium. Heute: 9 mr und Flaki⸗Eſſen. 


Berhinderter Eitenbahnanſchlag. 


O Crone (Koronowo), 20. Oktober. Kürzlich haben 
ruchloſe Hände auf der Strecke Crone —Pruſt— Bagniz fünf⸗ 
zig Meter vor der Brücke bei Wolfshöhe einen Hemmſchuh auf 
die Schienen gelegt. Ein Streckenläufer fand glücklicher⸗ 


9774 


weiſe vor Paſſieren des Zuges den Hemmſchub und. ent 
fernte ihn, womit ein Unglück verhütet wurde. 

2 Jnowroclaw, 21. Oktober. Ein Feuer brach am 
Dienstag in Daheim (Dalkowo) in der Scheune des Be 
ſitzers Joſef Kaczmarkowſki aus. Die Feuerwehren 
‚mußten ſich auf den Schutz der umliegenden Gebäude be⸗ 
ſchränken. Mitverbrannt iſt die geſamte diesjährige Ernte. 
Auch der Dreſchſatz und andere landwirtſchaftliche Geräte 
wurden ein Raub der Flammen. Der Schaden, der noch 
nicht feſtgeſtellt werden konnte, iſt bedeutend und nur zum 
kleinſten Teil durch Verſicherung gedeckt. Das Feuer ſoll 
durch Unvorſichtigkeit entſtanden ſein. — Am Montag Zeriet 
inLagiewnik Jan Goralewſki aus Inowroclaw beim 
Rangieren eines Güterzuges zwiſchen zwei Waggons. Da⸗ 
bei wurde ihm die rechte Hand, der Unterarm ſowie die 


Schulter gebrochen. G. wurde nach Inowrockaw gebracht, 


wo er in das hieſige Kreiskrankenhaus eingeliefert wurde. 
2 Mogilno, 22. Oktober. Großfeuer. Aus unbe⸗ 


kannter Urſache brach in der Nacht zum Dienstag auf dem 


Gehöft des Landwirts Siudzinſki in Olſcha, Kreis Mo⸗ 
gilno, Feuer aus, das mit großer Schnelligkeit um ſich griff 
und in kurzer Zeit auch das Nachbargehöft der Beſitzer 


Rohde und Jozwiak in hellen Flammen aufgehen ließ.“ 


Die Gehöfte wurden vollſtändig eingeäſchert, wobei das ge⸗ 
ſamte tote Inventar mitverbrannte Die aus der Umgegend 
herbeigeeilten Feuerwehren konnten nicht mehr viel helfen. 
Der Schaden iſt noch nicht feſtgelegt; er wird aber auf 
ca. 120 000 Ztoty geſchätzt. 

& Pofen (Poznan), 20. Oktober. Ein angenehmes 
Wiederſehen erlebte ein Fräulein Irene Pacazfomifa 
aus der fr. Hindenburgſtraße. Ihr war vor kurzem ein 
brauner Damenmantel geſtohlen worden. Als ſie nun 
dieſer Tage die St. Joſefkapelle betrat, um ihr Andacht zu 
verrichten, war ſie nicht wenig überraſcht, eine Frau zu er⸗ 
blicken, die ihren Mantel trug. Sie holte heimlich einen 
Schutzmann herbei, und die Frau mußte den Mantel der 
rechtmäßigen Eigentümerin zurückgeben. Die Frau be⸗ 
hauptet, den Mantel von ihrem Manne als Geſchenk er⸗ 
halten zu haben, der ihn wieder für 15 Zloty gekauft gaben 
will. Die Polizei bemüht ſich jetzt, in die dunkle Angelegen⸗ 
heit Licht zu bringen. — Ein Zuſammenſtoß zweier 
Laſtwagen erfolgte geſtern in der Glownoerſtraße; dabei 
wurde der eine Wagen ſchwer beſchädigt. — Wegen einer 
Dorfſchönen kam es am Sonntag bei einem Tanzvergnügen 
zu einer Auseinanderſetzung zwiſchen mehreren jungen 
Leuten in dem Szukalaſchen Reſtaurant. Plötzlich krachte 
ein Revolverſchuß, der einen Staniſtaw Auguſtyniak in 
der linken Hüftſeite ſchwer, jedoch nicht lebensgefährlich 
verletzte. Der Täter wurde in Haft genommen. — Vor 
der verſtärkten Strafkammer hatten ſich die Albert 
und Martha Figiel ſchen Eheleute aus Ciſzkowo, Kreis 
Czarnikau, wegen wiſſentlichen Meineides zu verantworten. 
Ste hatten im Januar 1926 vor dem Amtsgericht in Czar⸗ 


nikau in einer Privatklageſache beſchworen, daß fie ihrer 


Hebamme 50 Zloty für eine Entbindung gezahlt Hätten, 
während es tatſächlich nur 40 Zloty geweſen waren. Tas 
Urteil lautete gegen die beiden Eheleute auf je zwei Jahre 
Zuchthaus — und das wegen elender 10 Zloty! — Bet einem 


Einbruchsdiebſtahl bei einem Andreas Kubieki in 


der Eichwaldſtraße wurden zwei Mäntel, zwei Betten, ein 
Fahrrad im Werte von 600 Zloty und bei einem Einbruchs 
diebſtahl in der fr. Poſadowſkyſtraße bei Frau Apollonia 
Dziennik ein Pelz im Werte von 600 Zloty geſtohlen. — 
Der 21jährige Valentin Ludak aus der Gartenſtraße warf 
ſich an der Ecke der fr. Viktoria⸗ und St. Martinſtraße vor 
ein entgegenkommendes Auto und wurde, da der Chauffeur 
trotz ſofortigen Bremſens den Wagen nicht zum Stehen 
bringen konnte, ſchwer verletzt und dem Stadtkrankenhauſe 
zugeführt. Ludak iſt ſchon ſeit längerer Zeit arbeitslos und 
hatte ſich mit ſeiner Braut überworfen. Deshalb faßte er 
den Entſchluß, ſeinem Leben ein Ende zu machen. — Am 
Dom überfuhr ein von dem Chauffeur Maximilian 
Czwiklinſki geſteuerter Perſonenkraftwagen den vier⸗ 
jährigen Januſz Piotrowſki aus der Walliſchei 57. der 
noch im letzten Augenblick über die Straße laufen wollte; 
dabei wurde der Knabe ſo ſchwer verletzt, daß er ins Stadt⸗ 
krankenhaus geſchafft werden mußte. — Auf der Chauſſee 
Zagrze—Poſen wurde der Landwirt Michael Wecelawek 
von einem Kraftwagen überfahren und lebensgefährlich 
verletzt. Das Unglück iſt darauf zurückzuführen, daß das 
Auto nicht beleuchtet war. — In der Bäckerſtraße wurde 
Valentin Kozieras von einem Kraftwagen angefahren, 
aber glücklicherweiſe nur leicht verletzt. 

* Kempen (fepno), 22. Oktober. Wegen einiger Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten bei Abſchluß eines Kaufvertrages 
war es zwiſchen dem Agenten Zdunek und dem kürzlich 
aus Rußland zugewanderten Landwirt Didek zu einem 
Streit gekommen, der jetzt ein tragiſches Ende nehmen 
ſollte. Didek lauerte ſeinen Gegner auf und gab einen Re⸗ 
volverſchuß auf dieſen ab, durch den der Agent am rech⸗ 
ten Arm verletzt wurde. Paſſanten verfolgten den Täter, 
der ſchließlich die Waffe gegen ſich ſelbſt richtete und ſich eine 
en beibrachte, an deren Folgen er nach kurzer Zeit 
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wandt. Noch dringender muß dieſes Mal 
unjere Bitte ertönen, denn die Nöte find noch 
viel mehr angewachſen. 9451 
Jede Hausfrau ſchaue nach! Was fie nur 
irgend entbehren kann, gebe ſie her. Sind die 
Sachen ſchadhaft, ſo können ſie ausgebeſſert 
werden. Wir haben Hilfskräfte an der Hand 
die alles herſtellen. Auch Schuhe werden gern 
Fer da wir auch dieſe aus beſſern 
laſſen, um fie weiter geben zu können. 
Nochmals bitten wir, gut nachzuſchauen. 
Wir brauchen recht viel für unsere Bedürf⸗ 
ligen. Wer die Sachen nicht nach unierer Ge⸗ 
99 Goetheſtr. 2 (ul. 20 stycznia 20 r.) 
ringen kann, wird gebeten, uns dieſes mit- 
auteilen, damit wir fie abholen laſſen können. 


Zeigen wir, daß wir willens find, einer 


des ändern Laſt zu tragen, dann werden wi 3 8 A 

auch der bevorstehenden großen Rot Herr besten Sorten, I Erosſt. gelea. Herren verwalter Canzpläczen. Wäsche. |Bretteriäunnen 5. Feu, weiße 

Werden. a mit entſpr. Vermögen | der m. d. Buchführung] behand. Servier.riucht falt neu. O. Schmidtte, kauft bei Kaſſaabnahme zu beiten Preiſen 
* wolten fh meld. unt.|hetannt it, aleichzeitia daffende Selig. Röner jan _— . Bernhard Schlage. Danzig- Oliva. zer. 48 802 


ca. 15000 Rosen R. 9786 a. d. G. d. 3. paſſende Stellg. Beſitze 
hochstämmig, 1 Gemeindevoriteh. warf auch Roctenntn. Frd. Zittauer 


Herzlicher Dank iſt jedem Spender gewiß. 
2 p u. Seidenrauvenzücht. 
200 Polyantha- Ge Ion N rt iſt, ſucht Stellung v. a b. eat d. Jellg ech, Speiſezwlebeln Ich erbitte Angebote in 


M. Schnee, Deutſcher Frauenbund 


Polniſcher | Mühelstoffe 


Sprachunterricht 


Telefon:48, gers 


und Kletterrosen, in 1 „ja.d.beiait. d. Zeligterv. N ; 
über 100 allerbest, Ben Dflerlen unte; Melt. Mädch. m. af. Koch- geſunde. trodene, a 
Brennereiverwalter“ kenntn. ſucht Stell. vom 1 n ae Ware, 4 = MI 0 p l 
für Anfänger u. Zortge- Plüsche in erstklassiger 1.11.1931. Off. u. S. 4231 | gibt in größeren und . 
ſchrüttene. Anmeldung. Quali.ät und zu zur 1 Stelle: auf din diefer Zeitung. Er ee F 1. ̃ ELETe 
x ; NN f « 1. Mä 2 2 
(ul. 20 ſtycznia 20 r. Freisen empfiehlt ede en ae gunger Kaufmann „ Rosaartp. v. Rudnit | Es intereifieren hauptſächlich: 
unten Zimmer 12. N Matratzendrelle 1914 38000 Mk. Gefl. d. Kolonialw.⸗Br. Ing» nder Stubenmädden. | ————————— „Edeltraut“ 9788 
E Ueberſetzun en modernste Muster be. garter Off. unter H. 9763 an 0 So a fi a b Geſchtt. d.geita.erb 
Ain 1 (T0. ¼ . .. 1 weiße, nierenförmige Saat 
deutſch⸗polniſch ruſſiſch, man nur im su: MM Sw. Tröiey 15-18 Rn nleibe ut per ſof. oder \pät.ı Ehrlich, fleißig Dſenſt⸗ \ | e, nierenfürmige Sa «Kartoffeln 
. 18. geg. Stellung. Gefl. Off. u. B. 
100 8. 000, L  kane und „Frühe Rojen‘ 
d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. n 
— i Tel. 2181. 


Sorten, g 
+ 68000 Lioty |},9°01 an bie . N Cech Sdcitaerb lein en deen ab 
erbeten “ Goetheir. 2 Bohelins selten billigen tür den Export, 
9.99 koto Grudzigdza. 
beſond. Kaff. Tee „Offerten unter A. 4253 Einen Waggon „Böhms Allerfrühſte“ 
Uebernehme Spezialhaus „ auteSicherh. 4243 d. d. Geichſt. d. Jig. 
. | Streb- Anfffpr | Gag J. Hahn, Kollgtaja 10. 
Gdanska 78/130. famer 
Laſtauto 5 S e - 
2% 10 und 5 to,!GatDinen u. Bettdert. |Stellg. Hubert Lange. 2 
zu vermieten. werd. geſpannt Gamma M. Itawies, v. Pedze⸗ Gr. Auswahl in Stadt⸗ 
Telefon 2323. 400 i wo, vow. Torun. zu und Landarunditüden, N t 
4130 2 A| — Mühlen, Geſchäften jed. 10) ungen i 
| _ Miüllernelelle , „Yeus, ele |vertauft ab So ser | 
- > erwünſcht. Sokotowski,) Rittergut Palezpn 
Lehrling ge En BL, e 
? : „ günitig zu 
Te n . 8 Landwirtſchalt Gelundes Stroh versuchten. Sokotowaki, 


von Getreidefirma in Kleinftade beutih f On b. Geschaltet F. 910 |65 Mrg. Gebd., led. u. geprekt u. bote en Sniadeckieh 52. 225 Yeutiche Bühne 
e 


auch Ssuggibmaldinen: (Erbichaitsbr.) cel. Off. 
en l S8. ETI Dietrich 8 1 8 85 
Un: u. BerTüufe e ENG, 


Linoleum 
Teppiche u. Läufer Ih usa ss . / ee nnanin 2. 
0 8 an die Geſchäſtsſtelle dieſer Zeitung. od ia N R * ; N cht 8 
2 ipät. Gefl. Offlerb. an Suczun⸗Fordon, Gefl. Angeb m. Preis b. 0 
Wachstuch Tischdecken 5 2 8 . Ciepiinſti. Bydgoſzc⸗⸗Fabryczna 13. 4242 re . Berladeft. u. ll un e 22, 18: 3 
e e RN are ca. 300 Morgen guten > *. 


vom Met r non |Bielawii, Stilthitiego 1 2% 0.42462. b. Gt. d. Jerk. 
ee * N n (bet Matinorofti). aan Pribat⸗Grundſtüd e Boden, Lage u. Wohn zum letzten Male 


Kokos-Läufer U. Matte N baus, iann wenig In 
= ; Ser eg junge, aufen eat Sn 9- JA, Gern n MRTLENTLN 
gibt ab 


kauft man am günstigsten bei 


* @ vornot. laſſen. Bedin⸗ m. aut, Prax. ſucht von Land. 15 Morg. Torf⸗ . 
neben HOTEL ung. geg. Rü ſoj. Stella. Sehr mäßige wieſe, ſehr bill. zu verk. gibt a 9960 Joſel Komkowſti. a 
Waligörski POD St Sh. = re Gehaltsanſprüche. Otto] A. Buſchke. Skörzewo, Gutsverwaltung Sochowo. v7 Eintrittskarten 
f . für Hof und Feld. 8 1 Feld, Lultomo, pomwiat| poczta Rynarzewo, Biatachowo, poczta Luzino, vowiat wie üblich 
N Einſendung von be⸗ ressier Torunſbei Nette). 9782 4277 pow. Szubin.! powiat Grudziadz. Morſti. Die Leitung. 


glaubigten eugnis -] Maris. Focha 24, 11. 
JJ en 


Frl von Zinslüst una Schulden aaren gelesen. 88e. Aue 
Geld zum Ausbau oder zur Vergröge-ſ fe (Gulmiee). 
wende sich sofort an die Häderlehrling 


unse Zinstreien IIlgungsdurlehen. err C72 e os S we 
Wer von teuren Hypoiheken, Bank- ea Ber, eg E 
beim2a 
rung des Betriebes, zum Kauf, oder - 2 25 N 1 
kl Sohn achtb. Eltern v. ; oe 2 0 
inqia Akt.. Lande, ſtellt v. of. ein } N 
Bausarkasehurngaluge . 8 Sincl Sie kranke leiden 
7 3 


schulden etc. beireit sein will, oder. wer Falgein, pocz. 
zum Bau eines Hauses benötigt, der 
Landesgeschäftsstelle Schlesien Per jofort oder 1. 11.31 


on Breslau I, 4e 2 gejunde oder leiden Sie an Ermattungszuständen? 
auer- graben 1 g 
rel. 51915. 5 ee eee Nervöser Schwäche, Gicht, Rheuma, Ischias, Schlaflosigkeit, 
Lehtllage ee e eee, Arterien-Verkalkung, oder anderen Shctiwichseikrankkeiten, 
—— Hausmüdche Stuhlverstopfung, Beschwerden der Wechseljahre etc. 
Söhne achtbar. Eltern, 8285 Dann besuchen Sie unseren 928 
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De ö mit Lichtbildern: Hoffnungsvolle 

G. Popendid 5 Vortrag: Wege zur Gesundung! 

Braedomo, Slellengeſuche Meute, Donnerstag, den 22. I. U. abends 8 Uhr, im Hotel Mildt, Inh, Hugo Dahm 
Swiecie (Schwetz). 


powiat swiecki. 
Eintritt frei! Personen unter 21 Jahren haben keinen Zutritt! Eintritt frei! 


Gutsieltetätin 
Am Freitag, dem 23. und Sonnabend; dem 24. Oktober, von 10—1 und 3—7 Uhr 
finden im Vortragslokal kostenlose Beratungsstunden statt, 


Der Heilwert der galvanischen Schwachstrommethode ist von hervor- 
ragenden Aerzten und Wissenschaftlern in jahrzehntelanger For- 


in allen Sorten und Formen 
sowie sämtl. andere Herbst- 
pflanzmaterial empfiehlt zu 
äußerst günstigen Preisen 


‚Robert Böhme 


m. b. H. 
‚Bydgoszez, lagiellonska 16 
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Bei ſofortiger Beſtellung 7} 520 — 300 Itr. 
C. Walewski, Katowice |. 


rn 


Lisnowo Zamek, unter S. 7403 an die 
pow. Grudzigdz. Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


5 


2, Blatt. 


Pommerellen. 


22. Oktober. 


Graudenz (Grudziadz). 
Der Raubüberfall 


auf die Wohnung des Arztes Dr. Hoffmann in Rehden 
in der Nacht zum 29. Juli d. J. kam am Dienstag vor der 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zur Ver⸗ 
handlung. Zwei bewaffnete Banditen waren |. St. bei Dr. 
Hoffmann eingedrungen, hatten ihn und ſeine Gattin terro⸗ 
rifiert und Bargeld und Schmuckſachen im Geſamtwerte von 
2500 Zloty erbeutet. Die polizeilichen Unterſuchungen führ⸗ 
ten dazu, daß der 22jährige aus Rehden gebürtige Kazimierz 
Wierzbicki als einer der Tat Verdächtigen in Haft ge⸗ 
nommen wurde. Dieſer ſaß nun auf der Anklagebank. Die 
Verhandlung leitete Vizepräſes Dr. Kornicki, die An⸗ 
klage vertrat Staatsanwalt Kaminſki, verteidigt wurde 
der Angeklagte, der ſeine Schuld beſtritt, von Rechtsanwalt 
Marſzalik. Außer der Teilnahme an dem genannten 
Raubüberfall wurde dem W. auch ein Diebſtahl in 
der Rehdener Propſtei zur Laſt gelegt. Zu der Verhand⸗ 
lung waren etwa ein Dutzend Zeugen, darunter in erſter 
Linie Dr. Hoffmann ſelbſt, geladen. 

Dr. H. vermochte bei ſeiner Vernehmung nicht mit Be⸗ 
Himmtheit den Angeklagten als den einen der beiden Ban⸗ 
diten zu bezeichnen, da es während des Überfalles im Zim⸗ 
mer dunkel war und man deshalb die Banditen nicht er⸗ 
kennen konnte. Auch die Ausſagen der anderen Zeugen 
waren nicht imſtande. den Angeklagten zu belaſten. Ebenſo 
negatin fiel das Verhandlungsergebnts bezüglich des Ein⸗ 
bruches in die Propſtei aus. Deshalb ſprach der Gerichtsho 
den Beſchuldigten in beiden Fällen frei. = 


Neuer Auſſichtsrat der PePeGe. Dieſer Tage fand 
in Warſchau eine außerordentliche Aktionärverſammlung 
der PePeGe ſtatt. Zum Vorſitzenden des Aufſichts rats wurde 
Senator Hipolit Gliwic gewählt, zu Mitgliedern In⸗ 
genieur Wladyſtaw Danielewicz, Rechtsanwalt Dr. Karol 
Mandel und Direktor Jan Odechowſki, zu deren Stellver⸗ 
tretern Ingenieur Jerzy Iwanowſki, Rechtsanwalt la: 
dyſtaw Nagvzyniki und Proſeſſor Ludwig Noc gewählt. Der 
frühere Geſchäftsführer der Aktiengeſellſchaft Rubin Halperin 
erklärte, daß er 16000 Aktien beſitze. Der Vertrag mit den 
Gläubigern der Firma ſieht eine Regulierung mit 70 Pro⸗ 
zent vor. Die früher ausgewieſenen Schulden beim Staats⸗ 
ſchatz betragen: an Einkommenſteuer 545 600 Zloty, an Stem⸗ 
pelgebühren 249 000 Zloty, mit anderen Schulden insgeſamt 
über eine Million. Die geſetzlich zu entrichtenden Strafen 
dafür beziffern ſich auf einen erheblich höheren Betrag. * 


x Eine Neuregiſtrierung der Arbeitsloſen findet zur 
Zeit in Graudenz ſtatt. Wie der Magiſtrat (Abteilung für 
ſoziale Fürſorge) bekanntgibt, haben ſich alle Arbeitsloſen, 
mit Ausnahme der bei den Notſtandsarbeiten Beſchäftigten, 
im Referat für die Arbeitsloſen, Trinkeſtraße (Trynkowa) 
Nr. 10, in folgender Reihenfolge zu melden: Donnerstag, 
22. d. M., 9-2: A—$, Freitag, 23. d. M., 9—2: GL, Sonn⸗ 
abend, 24., 9—1: M—R, Montag, %., 9—2: S—3. Mitzu⸗ 
bringen ſind die Arbeitsloſen⸗Legitimation vom Arbeits⸗ 
amt, Anmeldungsnachweis, Nachweis über Einkommen der 
Familienmitglieder, Angabe über Geburtsdatum aller 
Familienmitglieder uſw. * 


Die ſtädtiſche Volksküche iſt am Dienstag wieder er⸗ 
öffnet worden. Dieſes in der Amtsſtraße (Budkiewicza) 
befindliche Wohltätigkeitsinſtitut hat ſchon in den früheren 
Jahren durch ſeine unentgeltliche Mittagsausgabe an die 
Bedürftigſten unendlichen Segen verbreitet. In dieſem 
Jahre mit ſeiner noch erheblich ſchlimmeren Arbeitsloſigkeit 
wird die Inanſpruchnahme der Volksküche eine noch erheb⸗ 
lich größere als bisher ſein. Es iſt daher ſehr zu wünſchen, 
daß auch private Spenden für die Küche recht reichlich fließen 
möchten. * 


Ein ſportlicher Wettkampf fand Sonntag zwiſchen 
Schülern des ſtaatlichen Mathematiſch⸗Naturkundlichen und 
des Deutſchen Privatgymnaſiums auf dem ſtädtiſchen Sport⸗ 
platz ſtatt. Die Konkurrenzen hatten folgendes Ergebnis: 
100⸗Meter⸗Lauf: 1. Szychowſki (M.⸗N. G.) 11,2 Sek., 2. Ru⸗ 
cinſkt (M.⸗N. ©.) 11,3 Sek., 3. Iſraelowicz (D. P.⸗G.) 11.5 
Sekunden. — 200⸗Meter⸗Lauf: 1. Szychowſki (M.⸗N. ©.) 
24 Sek., 2. Radzanowſki (D. P.⸗G.), 3. Iſraelowicz (D. P. 


G.). — 400⸗Meter⸗Lauf: 1. Gieryez (M.⸗N. G.) 60,2 Set., 


2. Müller (D. P.⸗G.), 3. v. Buſſe (D. P.⸗G.). — 1500⸗Meter⸗ 
Lauf: 1. Luckau (D. P.⸗G.), 4,545, 2. Gieryez (M.⸗N. G.), 
g. Müller (D. P.⸗G.). — 3000⸗Meter⸗Lauf: 1. Müller (D. 
P.⸗G.) 11,7,5, 2. Luckau (D. P.⸗G.), 3. Kuleczka (M.⸗N. G.]. 
— Lauf Amal 100 Meter: 1. M.⸗N. G. 484 Sek., 2. D. P.⸗G. 


— Olympiſche Stafette: 1. D. P.⸗G. (Luckau, Müller, Ra⸗ 


dzanowſki, Iſraelowicz) 3,55 Sek., 2. M.⸗N. G. — Kugel⸗ 
ſtoßen: 1. Gede (M.⸗N. G. 9,67, 2. Kunert (M.⸗N. ©.) 9,20, 
3. Meyer (D. P.⸗G.) 8,82. — Diskuswerfen: 1. Czech (M.⸗ 
N. ©.) 27, 2. Kwiatkowſki (M.⸗N. G.), 3. Meng (D. P.⸗G.). 
— Speerwerfen: 1. Kiſielewſki (M.⸗N. G.) 45,90, 2. Roſt 
(D. P.⸗G.) 33,05, 3. Wagacz (M.⸗N. G.]. — Weitſprung: 
1. Koplewſki (M.⸗N. G.] 5,52, 2. Roſt (D. P.⸗G.) 5,50, 3. Says 
chowſki (M.⸗N. G.). — Hochſprung: 1. Ziehm (D. P.⸗G.) 1,53, 
2. Szychowſki (M.⸗N. G.), 3. Smolinſki (D. P.⸗G.). — Rad⸗ 
rennen: 1. Dumont (D. P.⸗G.) 9 M., 2. Wöjcicki (M.⸗N. G.) 
eine halbe Radlänge zurück, 3. Kaczynſki (M.⸗N. G.). — 
Netzballſpiel 35:18 für M.⸗N. G., Handball 3:0 für M- 
N. G., Korbball 67: 13 für M.⸗N. G. — In der allgemeinen 
Punktation hat M.⸗N. G. 94. D. P.⸗G. 75 Punkte erzielt. 
Die im allgemeinen ſchwachen Reſultate hatten in dem un⸗ 
günſtigen Wetter ihre Urſache. * 


x Als Mitglied des vor einigen Tagen feſtgenomme⸗ 
nen Diebeskonſortiums hat die Polizei am Dienstag noch 
einen Lanofinger, einen jährigen jungen Mann aus der 
Schlachthoſſtraße (Rarutowicza) verhaftet. Er hat beſonders 
mit einem Kumpan, der feines Zeichens Schornſtein ſeger 
ift, zuſammengearbeitet. Auf ihr Konto kommen eine An⸗ 
zahl der in letzter Zeit in Werkſtätten, bei feſtlichen Veran⸗ 
ſtaltungen njw. verübten Einbruchs diebſtähle. * 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag den 23. Oktober 1931. 


8 Thorn (Torun). 


E Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 22. Oktober, 
abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 29. Oktober, morgens 9 Uhr 
einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 25. Oktober, 
hat die „Adler⸗Apotheke“ (Apteka pod Orkem), Altſtädtiſcher 
Markt (Stary Rynek) 4, Fernſprecher 7. * 


v. Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Mittwoch früh 
1,66 Meter über Normal gegen 1,70 Meter am Vortage. * * 


v. Standesamtliche Nachrichten. In der Zeit vom 11. 
bis 17. Oktober d. J. wurden beim hieſigen Standesamt 
24 eheliche Geburten (10 Knaben und 14 Mädchen), 3 un⸗ 
eheliche Geburten (2 Knaben und 1 Mädchen] ſowie die 
Totgeburt eines Knaben regiſtriert. Die Zahl der Todes⸗ 
fälle betrug 11, darunter 4 Perſonen über 60 Jahre und 
3 Kinder im Alter bis zu 2 Jahren. In dem gleichen Zeit⸗ 
raum wurden 7 Eheſchließungen vollzogen. * * 

E Waſſerprüfungen. Gemäß dem Rundſchreiben Nr. 
102 des Innenminiſters vom 25. Juni 1930 (Nr. Z. I. 
393/29) an die Verwaltungsbehörden werden jetzt im Land⸗ 
kreiſe Waſſerproben aus Brunnen und Pumpen entnommen, 
um ſie einer genauen Prüfung zu unterziehen. Vorerſt ent⸗ 
nimmt man dieſe Proben bei Fleiſchern, Bäckern und Gaſt⸗ 
wirten auf dem Lande, ſpäterhin ſollen auch die einzelnen 
Gehöfte, Güter uſw. herankommen. Für die unverlangte 
Prüfung ſeines Brunnenwaſſers hat der Betroffene 15 (in 
Worten: Fünfzehn! Zloty zu bezahlen. — In der heutigen 
ſchweren Zeit wird dieſe Maßnahme als ganz beſonders 
drückend und die Gebühr als übermäßig hoch befunden, zu⸗ 
mal auch Brunnen und Pumpen geprüft werden, die ſeit 
langen Jahrzehnten einwandfreies Waſſer ſpenden, das noch 
niemals zu Erkrankungen Anlaß gegeben hat. * * 


v. Mordprozeß. Im Mai d. J. wurde in Strasburg 
(Brodnica) der Kaufmann Dreſcher, der von Danzig 
kommend in der kritiſchen Nacht in Strasburg eintraf. er⸗ 
mordet. Auf dem Wege zum Hotel wurde er von zwei Ban⸗ 
diten überfallen, die ihm den Koffer zu entreißen verſuch⸗ 
ten. Als der ſtberfallene Alarm ſchlug, griff einer der Ban⸗ 
diten zur Waffe und gab einen Schuß auf Dreſcher ab, durch 
den dieſer tödlich getroffen wurde. — Im Verlaufe der ein⸗ 
geleiteten Unterſuchung wurde ermidelt daß die Mordtat 
von dem bereits wegen einer Reiße von Raubüberfällen 
mehrfach vorbeſtraften Franeiſzek Kielpikowſki und 
einem Krowiarz ausgeführt worden war. Während der 
im Juli d. J. ſtattgefundenen Gerichtsverhandlung in Stras⸗ 
burg bekannten ſich die Genannten für ſchuldig und das Ge⸗ 
richt verurteilte wegen verbrecheriſchen Raubes und Mordes 
Krowiarz zu 8 Jahren ſchwerem Kerker und Kielpikowſki zu 
15 Jahren ſchwerem Kerker — Infolge der eingelegten Be- 
rufung kam die Sache vor dem Thorner Appellationsgericht 
unter dem Vorſitz des Vizepräſidenten Klank erneut zur 
Verhandlung. In dieſer am Dienstag ſtattgefundenen Wer: 
handlung fante Kielpikowſki aus. daß er die Waffe dem Kro⸗ 
wiarz gegeben, und dieſer auf Dreſcher geſchoſſen hätte. Die 
vor dem Unterſuchungsrichter und bei der letzten Verhand⸗ 
lung gemachten Ausſagen änderte der Angeklagte mehrfach. 
Das Gericht ſchloß nach Verſeſung der Ausſagen und der 
Gerichtsakten das Beweisverfahren. Staatsanwalt Bien⸗ 
fomift wies in feinem. Plädoyer auf die unwiderlegbare 
Schuld des Angeklagten hin und forderte die Beſtätigung 
des Urteils erſter Inſtanz. Das Gericht beſtätigte das Ur⸗ 
teil des Bezirksgerichts in Strasburg in vollem Umfange. 
Kielpikowſki wurde zu 15 Jahren ſchwerem Kerker ſowie 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt. Der zweite 
Täter, Krowiarz, entzog ſich durch Selbſtmod im Gefäng⸗ 
nis der Verantwortung vor den irdiſchen Richtern. * * 

v. Selbſtmord eines Soldaten. Am Dienstag nahm ſich 
der aus dem Brieſener Kreiſe ſtammende Soldat Lewieki 
vom 63. Infanterie-Regiment durch Erſchießen mit dem 
Dienſtgewehr das Leben. Lewicki, der als Wachtpoſten zur 
Militär⸗Radioſtation kommandiert war, erbat vom Wacht⸗ 
habenden die Erlaubnis, ſich einen Augenblick entfernen zu 
dürfen. Er ging in das dort befindliche Geſtrüpp und er⸗ 
ſchoß ſich mit ſeinem Gewehr. Die Beweggründe zu dieſer 
Tat ſind unbekannt. Die Militärbehörde hat eine Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet. * ER 

=F Zwei durchgehende Pferde, die vor ein Fahrzeug der 
6. Batterie des 8. ſchweren Artillerie-Regiments geſpannt 
waren, ſtürmten Dienstag nachmittag in der Mellienſtraße 
(ul. Mickiewieza) gegen zwei Straßenbäumchen und knickten 
dieſe um. Perſonen kamen nicht in Gefahr. .% 


Nr. 244. 


TEE KAUFT MAN 
BEI MEINL 
Ob Sie indischen oder Ceylon 


oder chinesischen Tee wünschen 

Meinl ist das Tee-Spezialgeschäft 

und führt Mischungen für jeder- 

mans Geschmack und in jeder 
Preislage 

Juljusz Meinl, Gdanska 13. 8584 

— 20. IE TCHEE TETEE 


= Fünf kleinere Diebftähle, eine Veruntreuung, vier⸗ 
zehn Übertretungen polizeilicher Verwaltungs vorſchriften, 
je zwei Zuwiderhandlungen gegen handelsadminiſtrative 
bzw. ſanitätspolizeiliche Anordnungen, neun Verſtöße gegen 


die Eiſenbahn⸗Beſtimmungen und ein Fall von illegalem 


Alkoholausſchank gelangten am Dienstag zur Protokollie⸗ 
rung bei der Polizei. — Unter dem Verdacht, im Gebiet der 
Stadt Diebſtähle ausgeführt zu haben, wurden am Diens⸗ 
tag elf Perſonen feſtgenommen. Nach erfolgtem polizei⸗ 
lichem Verhör wurden zehn wieder freigelaſſen, während 
der Währige Henryk Ignacy Wildt ous Wloclawek in Haft 
behalten wurde. Feſtgenommen wurden ferner eine vom 
Warſchauer Bezirksgericht geſuchte Perſon und zwei Per⸗ 
ſonen wegen ſittlicher Vergehen. — Jan Sikorſki, Weinberg⸗ 
ſtraße (ul. Winnicaf 19, meldete der Polizei den Verluſt 
ſeines vom Bezirkskommando (P. K. U.) Goſtyn ausgeſtell⸗ 
ten Militärbüchleins. * * 

E Aus dem Landkreiſe Thorn (Torun), 21. Oktober. 
Diebſtähle. Mittels Dietrichs gelangten in der Nacht 
zum Sonnabend unbekannte Einbrecher in die Wohnung 
des Pfarrers Zietarſki in Birglau (Bierzglowo) und 
ſtahlen nerſchiedene Gegenſtände im Geſamtwert von 150 31. 
— In der Naht zum Sonntag ſtiegen Langfinger nach Ein⸗ 
drücken einer Fenſterſcheibe in das Reſtaurant von Wofeieth 
Boniecki in Biskupitz (Biſkupice) ein und verſchwanden 
ſodann unerkannt unter Mitnahme von Zigaretten und 
Schokoladen im Werte von etwa 60 Zloty. In derſelben 
Nacht verſuchten anſcheinend dieſelben Perſonen bei dem 
Pfarrer Keiſter einzubrechen, wo ſie aber verſcheucht wur⸗ 
den. Polizeiliche Nachforſchungen find eingeleitet. * * 


m Dirſchan (Tezew), 21. Oktober. Der heutige 
Wochenmarkt war ſehr gut beſchickt, jedoch ließ der 
Beſuch viel zu wünſchen übrig. Eier koſteten 2,30 — 2,50, 
Butter 2,10—2,40, Gänſe das Pfund 0.700,80, Enten 1,10 
bis 1,20, Tauben das Paar 1,50—1,80, junge Hühnchen das 
Stück 1.50—1,80, Suppenhühner 3—3,50. Der Fiſchmarkt 
bot ebenfalls reichliche Auswahl. Es koſteten Flundern 


0.500,60, Aale 2.00, Hechte 1,40, Schleie 0,80, Bratfiſche 0,60, 


Salzheringe 10 Stück 1,00. Die Obſt⸗ und Gemüſepreiſe 
waren unverändert. Kartoffeln koſteten 300 der Zentner. 
— Einem Fräulein von außerhalb, die ihr Fahrrad auf 
kurze Zeit vor einem Kaufhauſe ſtehen ließ, wurde das⸗ 
ſelbe von einem bisher unbekannten Dieb entwendet. Das 
Fahrrad war neu und hatte einen Wert von ca. 300 Zloty. 

d. Gdingen (Gdynia), 20. Oktober. Eine männliche 
Leiche am Baum hängend fanden geſtern Paſſanten im 
Walde in der Nähe der Danziger Chauſſee. Die benach⸗ 
richtigte Polizei ſtellte feſt, daß es ſich um den Arbeiter J. 
Walinſki aus Zuckau (Zukowo) handle. Die Beweg⸗ 
gründe zum Selbſtmord ſind unbekannt. — Eine Bande von 
Taſchendieben trieb ſeit langer Zeit hier ihr Unweſen. 
Geſtern gelang es der Polizei, die vorbeſtraften Täter J. 
Glezner, B. Loſinſki und B. Hermann im Ar⸗ 
beiterhotel zu verhaften. — Einen aufregenden Auto⸗ 
unfall erlebten geſtern Paſſanten in der Danzigerſtraße. 
Die achtjährige Helene Lachon kam unter die Räder eines 
Autos und ſchien ſchon verloren, als der Chauffeur dank 
außergewöhnlicher Geiſtesgegenwart das Auto zum Halten 
brachte, ſo daß das Kind mit nur leichteren Verletzungen 
dem ſicheren Tode entging. Das Auto wurde beſchädigt. — 
Beſtohlen wurde heute nachts der Fleiſcher Hans Kotel⸗ 
hut von hier. Unbekannte Täter ſtahlen ihm aus dem 
Zimmer, in dem er ſchlief, ſämtliche Kleidungsſtücke und 
eine kleinere Geldſumme im Geſamtwerte von 500 Zloty. 
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Kiel. Nachrichten. 


Sonntag, d. 25. Ok tob. 1931 
(21. n. Trinitatis 
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Im Anſchluß daran 


13 Uhr vom Tivoli O iederkolung der 


Grunpe. Vorm. 10 Uhr 


Kinderrottesdieni!, Sonn⸗ = 
abend, vorm. 10 Jugend. Turnmarsch 9784 ne 
eottesdien '. zum Rennen 


kanns Beleuch⸗ 


n berfeſtes. 
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t, Ki zen⸗ 
bon en, Zusümmenzunft 
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auf allen Pläten 


½ 1 UbrGottesdſt., Kinder ⸗ 


gottesdienſt. (Ecke Mickiewicza Y. 


Die an meinem Hauſe angebrachte vom Magi⸗ 
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8 Sonntag, d. 25. Oktob. 1981 
1. n. Trinitatis 


St. Georgen ⸗ Kirche. 
Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt, 
Pfr. Steffani. 

Altſtädt. Kirche. Vorm. 
0 ¼ Uhr Gottes dien !, Pfr. 
Steffani, 12 Uhr Kinder, 
aottesdienit. - 

Groß Böſendorf. Norm. 
10 Uhr Haupt ottesdienſt, 
11¼ Uhr Kindergottesdſt, 
nachm. 5 Uhr Gottesdienſt 


1 
bary, beite u. preisw. und deutſche Sprache in 
Ausf. ein. ſed. Auftr. gor: Wort u. Schrift. Steno; 
— — —— — craphie und Schreib- 
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tere 80 fl. A.-Erv Wallis, Toruf. 


Suche Stellung als 


Strümpfe Wirtichaſterin 


in frauenloſ. Haushalt. in Guttau. 

E. Szubert. Bodgörz⸗] Podagorz. Nachm. 5 Uhr 
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ehrlich u. zuverſäſſig m.] Sottesbienft, dan. ‚Rinder 
Koch- und Backkennin. ottesdienſt, Ditar Inger. 


ſuchtStellg. o. l. od. 15. 11. Sab genf Pen. Kind. 
als Etütze oder st 


gottesdienſt, Vikar Knorr. 
beſſeres Hausmädchen] Damerau. Vorm. 1 Uhr 
in oder bei Torun. 9752 
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bedarf, Torus, Culmſee. Vorm. 9 Uhr 


neurenoviert, I. Etage 0 
i Kinderroitesdienft, 10 Uhr 


icht, Gas. Innen⸗ 


im Geſchäftszimmer Goldfüfſhalter-Systeme ſſtadt, z. verm. Ang. unt. Gottesdienſt. 
Mala Groblowa 5 [werden stens U. 230 an Ann.⸗Exped.] Seglein. Nachm. 2 Uhr 
Torun. oss Hottesdienn. 


ausgeführt. 0 


Vergessen Sie nicht 


das Abonnement auf die „Deutsche 
Rundschau“. Es ist die höchste Zeit. 
Alle Postagenturen und Postämter in 
Polen, unsere Filialen und die Ge- 
schäftgstelle nehmen Abonnements 
für den Monat November enigegen. 


Bezugspreise am Kopfe der Zellung vermerkt. 


ch. Konitz (Chojnice), 21. Oktober. Eine Diebes⸗ 
bande, die im Kreiſe Tuchel in Rezepnica Schweinedieb⸗ 
ſtähle ausführte, hatte ſich vor der hieſigen Strafkammer zu 
verantworten. Den Beſitzern Gulpowſki und Laſka 
waren aus den Ställen Schweine geſtohlen worden. Die 
Nachforſchungen führten auf die Spur der Diebe. So hatten 
ſich die Arbeiter Jan Klamann aus Okonin, mehrmals 
vorbeſtraft, Wladyflam Luczak aus Rezepnica, mit ins⸗ 
geſamt 10 Jahren Zuchthaus und einigen Jahren Gefäng⸗ 
nis vorbeſtraft, Jan Neumann und Franz Niezi⸗ 
wieki, beide aus Rezepnica und vorbeſtraft, vor Gericht 
zu verantworten. Die Angeklagten beſtreiten die Dieb⸗ 
ſtähle, wurden aber durch die Zeugenausſagen überführt. 
Das Gericht verurteilte Klamann und Luczak zu je zwei 
Jahren Zuchthaus, Neumann zu acht Monaten Gefängnis, 
Nieziwicki zu zwei Monaten Gefängnis. 

p. Neuftadt (Weiheromo), 20. Oktober. Vor der heutigen 
Strafkammer als Berufungsinſtanz hatte ſich der Land⸗ 
wirt Felir Arndt aus Wyſchetzin hieſigen Kreiſes wegen 
Holzdiebſtahls zu verantworten. In der Vorinſtanz wurde 
er mit 1% Monaten Gefängnis beſtraft, weil er angeblich 
5 Raummeter Holz mit feinem Geſpann für feinen Bedarf 
anfuhr. Er ſtellt jedoch einen ſolchen Diebſtahl vollſtändig 
in Abrede und weiſt nach, daß er zu jener Zeit mit ſeinem 
Fuhrwerk zum Jahrmarkt nach Luſin gefahren war. Die 


Zeugen vermögen nicht, ihn in irgend einer Weiſe zu bes. 


laſten; er wurde mithin freigeſprochen. Wegen 
Straßenlärms, Schlägerei und Widerſtandes gegen die Po⸗ 
lizeibeamten hatte ſich der wiederholt vorbeſtrafte ledige Ar⸗ 
beiter Parl Potrykus von hier zu verantworten. Er 
entriß bei ſeiner Verhaftung einem Beamten das Seiten⸗ 
gewehr und ſchlug mit dieſem um ſich. Nach der Zeugen⸗ 
vernehmung wurde er in heutiger Verhandlung unter Zu⸗ 
billigung mildernder Umſtände zu vier Wochen Gefängnis 
verurteilt. — Die Landwirtsfrau Aanes Klein aus Brück 
Bahnhof Zagorze durch einen Grenzſchutzbeamten hartnäckig 
Bahnhof aggorze durch einen Grenzſchutzbeamten hartnäckig 
widerſetzt und ihn beſchimpft. Das Urteil der erſten Inſtanz, 
das auf einen Monat Gefängnis lautete, wurde beſtätigt. 

u. Strasburg (Brodnica), 21. Oktober. Geſtohlen 
wurden dem Hotelbeſitzer Jurkiewiez aus feinem Auto 
eine Decke und ein Herrenmantel. — Der Kaufmann E. 
Wojniechowſki ertappte zwei Frauen beim Stehlen 
von Kurzwaren. Er übergab fie der Polizei, welche bei 
ihnen einen Ballen Stoffe vorfand, der bei dem Kaufmann 
Zakrzewſki geſtohlen worden war. 

— Tuchel (Tuchola), 21. Oktober. Das Leben und Trei⸗ 
ben auf dem heutigen Jahrmarkt war rieſengroß, ſo daß 
die Händler mit dem Jahrmarktsumſatz leidlich zufrieden 
ſein konnten, zumal ſich die ländliche Bevölkerung diesmal 
mit Winterbekleidung eindeckte. Der Geſchäftsgang auf dem 
Viehmarkt war aber ziemlich flau, obwohl der Auftrieb an 
Rindvieh ſehr ſtark war. Für Kühe zahlte man 100—190 31. 
Pferde wurden faſt gar nicht verkauft, waren auch nur in 
geringer Anzahl vorhanden — größtenteils Zigeunerpferde. 
— Ende vergangener Woche wurde in der Nacht in Kelpin 
. (Kielvin), Kreis Tuchel, ein dreiſter Die bſtahl verübt. 
Die Diebe begaben ſich in den unverſchloſſenen Pferdeſtall 


der Landwirtswitwe Monika Polaſzek, holten zwei 
Pferde mit dem dazu gehörigen Geſchirr heraus, zogen aus 


der Remiſe den Kutſchwagen, ſpannten die Pferde davor und 
jagten davon, ohne daß jemand etwas bemerkt hatte. Am 
nächſten Morgen wurde die Wagenſpur verfolgt, die über 
Groß⸗Komorze nach Schüttenwalde führte, dort nach Weſten 
abbog und in Richtung Kelpinerbrück—Taubenfließ nach 
Oſche zu verlief. Da keine weiteren Anhaltspunkte vor⸗ 
handen find, fo verliefen bis jetzt die polizeilichen Nach⸗ 
forſchungen erfolglos. 0 

Vandsburg (Wiecbork), 20. Oktober. Einen Mo⸗ 
torradunfal erlitt ein Angeſtellter der Firma P. u. A. 
Goede in Vandsburg, jo daß er ärztliche Hilfe in Anſpruch 
nehmen mußte. Die Urſache dürfte zu ſchnelles Fahren in 
der Kurve geweſen ſein. 


Vereine, Beranſtaltungen ıc. 


Schwetz. 


gr mit Lihibildern: „Hoffnungsvolle Wege zur Geſundung“ 

ndet Heute, Donnerstag, den 22. 10., abends 8 Uhr, im Hotel 

. ut, Inh. Hugo Dahm, ſtatt. Eintritt frei. Näheres un: 
nzeige. N 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Eine Familie ermordet. 


Luck (Luck), 20. Oktober. Im Dorfe Osnica, Kreis 
Luck, brach auf dem Gehöft des Jwan Mitocha ein Feuer 
aus. Als die zu Hilfe eilenden Dorfbewohner in die bren⸗ 
nende Wohnung drangen, bot ſich ihnen ein furchtbarer Anblick: 


auf dem Fußboden lagen die Leichen des Landwirts Mitocha, 
ſeiner Frau und ſeiner beiden Kinder. Der Mörder und 
Brandſtifter, der ſich als der Bruder der ermordeten Frau 
Mitocha herausſtellte, wurde verhaftet. 


* Olkuſz, 20. Oktober. Fallſchirmabſprung aus 
brennendem Flugzeug. Über den Wäldern von Go⸗ 
renice bei Olkuſz geriet ein Militärflugzeug in Brand. Die 
Dorfbevölkerung, die ſich um dieſe Zeit auf dem Felde be⸗ 
fand, bemerkte, wie ſich der Apparat immer dichter in Rauch⸗ 
ſchwaden hüllte. Die Inſaſſen ſprangen mit Hilfe von Fall⸗ 
ſchirmen aus dem Flugzeug und landeten wohlbehalten auf 
dem Erdboden. Das Flugzeug ſtürzte ab und verbrannte 


vollſtändig. X 


die hinterbliebene 


Das Kinderſterben von Lübeck. 


Franzöſiſches Giſt. 


Die entſcheidende Wendung im Calmette⸗Prozeß iſt ge⸗ 
fallen. Die Verhandlung erbrachte durch die ſenſatione de 
Ausſage des Hauptangeklagten, Profeſſor Deycke, die 
Erkenntnis, daß die Calmette⸗Bazillen⸗Kultur kein Heil⸗ 
mittel, ſondern ein todbringendes Gift war. Damit iſt der 
Pariſer Profeſſor Calmette, der weder als Zeuge noch als 
Angeklagter in Lübeck anweſend iſt, gerichtet. Profeſſor 
Deycke, der in letzter Zeit bettlägerig und erſtmalig wieder 
bei der Verhandlung anweſend war, ſagte unter tiefer Er⸗ 
regung wörtlich: N 

„Im Jahre 1929 war es meine felſenfeſte Über⸗ 

zeugung, daß das Calmetteſche Verfahren nicht nur 
harmlos, ſondern auch nützlich ſei. Ich bekenne 
heute offen und frei, daß dies ein wiſſenſchaftlicher 
Irrtum geweſen iſt, und zwar bin ich zu dieſer Über⸗ 
zeugung durch die wiſſenſchaftlichen Arbeiten gekommen, 
die ich in den letzten eineinhalb Jahren nach dem 
Unglück gemacht habe. Wenn das Gericht mich wegen 
dieſes Irrtums für belangbar hält, jo ſoll man 
mich verurteilen. Ich ſtehe am Ende meines Le⸗ 
bens. In den eineinhalb Jahren, die ſeit dem Unglück 
verfloſſen ſind, habe ich oft gewünſcht, daß die Nacht über 
mich hereinbrechen möge.“ 

Deyke iſt bereit, die ganze Schuld und Strafe auf ſich 
zu nehmen und tritt für feine Mitarbeiter Dr. Altſtaedt 
und Anna Schütze warm ein. Ob ſich für Profeſſor 
Deycke eine geſetzliche Strafe finden wird, iſt eine juriſtiſche 
Frage, die zurücktritt hinter dem mediziniſchen Urteil, das 
Deyke als einſtiger Calmetteanhänger über dieſes Gift aus⸗ 
geſagt hat. Sowohl Deycke als auch Schweſter Schütze be⸗ 
ſtreiten ganz energiſch, daß eine nicht genaue Anwendung 
der Calmette⸗Kultur durch Verwechſlung oder Verunreini⸗ 
gung der Kulturen habe vorkommen können. 


Das Rätſel des Kinderſterbens 
noch ungelöſt? 


Keiner der Rieſenprozeſſe, die augenblicklich verhandelt 
werden, nimmt in ſo hohem Maße das Intereſſe der 
Offentlichkeit in Anſpruch wie der Lübecker Calmette⸗ 
Prozeß. Es iſt, als erhebe ſich während der Verhandlun⸗ 
gen in der zum Gerichtsſaal umgewandelten großen Turn⸗ 
halle das entſetzliche Geſpenſt jener Tragödie, von der die 
Lübecker Elternſchaft betroffen wurde. 75 Säuglinge fielen 
dem Verſuch, ein Mittel anzuwenden, das die künftige Ge⸗ 
neration vor der Tuberkuloſe ſchützen ſollte, zum Opfer, 
und noch immer iſt die Gefahr, daß ſich bei den übrigen er⸗ 
krankten Kindern Folgen der Schutzimpfung zeigen, nicht 
beſeitigt. Das iſt der tragiſche Hintergrund, vor 
dem ſich der Prozeß abſpielt, der in der ganzen Welt nach⸗ 
haltigſtes Echo findet. ! 

Seine erſte große Phaſe iſt mit der Vernehmung des 
Hauptangeklagten, des Leiters des Lübecker Krankenhauſes, 
Profeſſor Deycke beendet. Das Schuldgeftändnis, das 
der Angeklagte abgelegt hat, ſchuf, wenn auch nur für kurze 


Zeit, eine ganz andere Atmoſphäre im Gerichtsſaal, als ſie 


von Anfang an dort geherrſcht hat. Niemand vermochte ſich 
der Tragik des Geſchickes des großen Gelehrten 
zu verſchließen, der ſeine Lebensarbeit in den Dienſt der 
Menſchheit geſtellt hat, der ein Tuberkuloſeforſcher 
von Weltruhm war und Tauſenden von Menſchen ge⸗ 
holfen hat, der an ſeinem Lebensabend bekennen mußte, 
daß er einem wiſſenſchaftlichen Irrtum zum 


Opfer gefallen ſei. Ahnungslos, von beſtem Willen beſeclt, 


hat er namenloſes Unglück über zahlreiche Lübecker Familien 
gebracht, denen er durch ſein Werk helfen wollte. Für 
Stunden verſtummte die maßloſe Erbitterung der Eltern, 
die mit fieberhafter Erregung jedes Detail des großen 
Prozeſſes verfolgen. Vor denen, die gekommen ſind, um 
anzuklagen, ſtand ein Menſch, der nicht gewohnt von ſich 
ſelbſt zu ſprechen ſein Innerſtes preisgab. 

Aber trotz der erſchütternden Erklärungen Prof. Deyckes, 
der mannhaft für ſeine Mitarbeiter eintrat, iſt das Rätſel 
des Lübecker Kinderſterbens noch immer nicht gelöſt. 
Der Hauptangeklagte hat ſich bemüht, Licht in das Dunkel 
zu bringen, hat ſeine wiſſenſchaftliche überzeugung über den 
mutmaßlichen Hergang der Trapfidie ausgeſyrochen und 
dieſe eingehend begründet. Ex zog aus ſeinen Erklärungen 
die Konſeguenz, indem er geſtand, daß er einem wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Irrtum zum Opfer gefallen ſei. Aber man darf 
nicht verkennen, daß der Gelehrte hier nur ſeine eigene An⸗ 


Rundſchau des Staatsbürgers. 


Geſetzes entwurf zur Bekämpfung der Selbstmorde 


Aus Anlaß der ſich in letzter Zeit in erſchreckender Weiſe 
mehrenden Selbſtmorde in Polen iſt man in Regle⸗ 
rungskreiſen auf die eigenartige Idee gekommen, ein Ge⸗ 
ſetz auszuarbeiten, das zur Verringerung der Zahl der 
Selbſtmorde beitragen würde. Es iſt klar, daß nicht da⸗ 
von die Rede ſein kann, die Selbſtmörder zur Ver⸗ 
antwortung zu ziehen. Es handelt ſich um andere 
Mittel, und zwar will man das Biel dadurch erreichen, daß 
Familie des Selbſtmörders be⸗ 
laſtet wird. ’ 

Man will, wie der jüdiſche „Naſz Praeglad” verrät, ein 
Geſetz über die Folgen des Selbſtmordes herausgeben, in 
dem vorgeſehen iſt, daß Verſicherungsprämien, 
Renten uſw. im Falle eines Selbſtmordes an die Fa⸗ 
milie nicht gezahlt werden ſollen. Außerdem wird die 
Leiche des Selbſtmörders nicht auf dem Friedhof 
begraben werden dürfen, ſondern der Anatomie zur 
Verfügung geſtellt werden. Die erwähnten Folgen be⸗ 
ziehen ſich nicht auf geiſteskranke Selbſtmörder; 
doch die Geiſteskrankheit und außergewöhnliche Nerven⸗ 
zerrüttung find durch Dokumente oder mit Hilfe von Zeugen 
nachzuweiſen. Charakteriſtiſch iſt, daß Todesfälle, die 
bei Zweikämpfen eintreten, als Selbſtmord behandelt 
werden ſollen. . 

Der „Nass Przeglad“ bemerkt zu dieſem Plan fehr 
richtig, daß die einfachſte Art der Bekämpfung der Selbſt⸗ 
mordepidemie die Beſeitigung der Urſachen wäre, 
welche die Menſchen zum Selbſtmord treiben. 
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ſicht ausgeſprochen hat und daß domit objektiv noch immer 
nicht die Wahrheit gefunden wurde. 

Ob es überhaupt möglich iſt, die Urſache des Kinder⸗ 
ſterbens aufzuklären, ſcheint fraglich. Die Verteidigung 
Prof. Deydes hat einen Rieſenapparat von Sachverſtändigen 
aufmarſchieren laſſen, die in ihrer Geſamtheit dem Gericht 
die Urteilsfindung ſicher nicht erleichtern werden. Die Ge⸗ 
lehrten, unter denen ſich Männer von Weltruf befinden, 
haben über ihr Fachgebiet ganz beſtimmte Auffaſſungen, die 
nur leider für die forenſiſche Urteilsfindung den einen 
Fehler haben, daß fie einander widerſprechen. Erſchwert 
wird die Verhandlung noch dadurch, daß hier Gutachten über 
einen Spezialfall abgegeben werden ſollen, deſſen Einzel⸗ 
heiten wiſſenſchaftlicher Nachprüfung nicht mehr zugänglich 
ſind. Je nach dem Temperament der einzelnen Gelehrten 
wird man vorſichtig und weniger vorſichtig formulierte 
Sprüche zu hören bekommen. Man kann mit Sicherheit 
vorausſagen, daß viele Gutachter ihre Anſicht ſo formulieren 
werden, daß, wenn das und das getan wurde, ein Fehler 
begangen worden iſt. Aber ob die Bakterienzüchtung tat⸗ 
ſächlich ſo vorgenommen wurde, das entzieht ſich ihrer 
Kenntnis. 

Eines ſteht ſchon jetzt feſt: Die letzte Entſcheidung da⸗ 
rüber, ob das Calmette⸗ Präparat ſchädlich tft 
oder nicht, dieſe Entſcheidung kann nicht im Gerichtsſaal 
fallen. Profeſſor Deycke hat ſich dahin ausgeſprochen, daß 
er das Präparat für ſchädlich Hält, und aus der großen 
Literatur über das Calmette⸗Mittel zieht er das Gutachten 
eines gewiſſen Petroff heran, den er ſelbſt als Außen⸗ 
ſeiter bezeichnet, und der bereits nor Jahren die Behaup⸗ 
tung aufgeſtellt hat, daß er eine plötzliche Virulenz⸗ 
Steigerung des 80G8-Bazillus feſtgeſtellt habe. Die an Ge⸗ 
richtsſtelle anweſenden Sachverſtändigen dürften ſich dieſer 
Anſicht mit abſoluter Sicherheit kaum anſchließen, da ein 
pofitiver Nachweis dieſer Behauptung noch nicht erbracht 
worden iſt. Was vermögen ſie überhaupt zur Urteils⸗ 
findung zu liefern? Ihre wiſſenſchaftlichen Leiſtungen ſollen 
in keiner Weiſe verkannt werden; viele der Männer haben 
große Verdienſte um die mediziniſche Wiſſenſchaft und für 
die Menſchheit erworben. Aber hier handelt es ſich um 
Grenzfragen, in denen bisher noch keine Entſcheidung 
gefallen iſt, weder im pofitiven, noch im negativen Sinne. 
Es ſei denn, in der zweiten Phaſe des Prozeſſes, wenn die 
Sachverſtändigen das Wort haben, werde einer aufſtehen 
und erklären: Ich kann den Nachweis erbringen, daß das 
5 eine Virulenz⸗Steigerung bisweilen auf⸗ 
weiſt. 

Den Herren der Wiſſenſchaft vermag das Auditorium 
oft nicht zu folgen. Ihre ſachlichen Ausführungen bleiben 
ihm oft unverſtändlich; nur wundern ſich viele über die 
merkwürdige Empfindlichkeit und Eigenſchätzung der Herren. 
Die Kollegen zweifeln die Berechtigung eines geladenen 
Arztes, als Sachverſtändiger aufzutreten, an, weil er nicht 
den Profeſſorentitel führt wie ſie ſelbſt, obwohl der Arzt 
einen überaus verantwortungsvollen Poſten bekleidet, der 
ihm in früheren Zeiten einen hohen Titel gebracht hätte, 
und obwohl der Geſchmähte nachweislich bei Robert Koch 
und den größten engliſchen Bakteriologen gelernt hat. Es 
war ein ſchwerer Fehlgriff, dieſem Mann das bekannte 
Virchow⸗Wort „Dieſer Kandidat iſt noch dümmer als ein 
Stadtphyſikus“ entgegenzuhalten. Ein anderer der Sach⸗ 
nerſtändigen macht auf die Laien auch einen merkwürdigen 
Eindruck, da dieſe das Empfinden haben, der Herr Profeſſor 
mache Reklame für das von ihm geleitete Inſtitut. 

Im Laufe des Prozeſſes iſt es einmal zu einem Zuſam⸗ 
menſtoß zwiſchen dem Vorſitzenden und einem Sachverſtän⸗ 
digen gekommen, da der Midiziner glaubte, dem Vorſitzen⸗ 
den Vorſchläge darüber machen zu dürfen, in welcher 
Reihenfolge die Vernehmungen vorgenommen werden 
ſollten. Der Juriſt mußte den Mediziner darauf aufmerk⸗ 
ſam machen, daß er mit ſeinem Vorſchlag ſeine Aufgabe 
überſchreite. Das war, abgeſehen von der perſönlichen 
Rüge, ſchon allein deshalb nötig, weil vielfach der Eindruck 
erweckt worden iſt, als wenn die mediziniſchen Sach⸗ 
verſtändigen das Urteil zu fällen hätten. Gerade 
der Lübecker Prozeß beweiſt, daß dies allein die Aufgabe 
des Richters ſein kann, für den der Spruch der Sach⸗ 
verſtändigen nur ein Mittel, aber nicht das Mittel der 
Rechtsfindung bildet. Im Laufe der weiteren Verhandlun⸗ 
gen wird es ſich herausſtellen, ob bei der Züchtung der 
Calmette⸗ Kulturen ein Fehler begangen worden 
iſt. Hier ſcheint die Löſung des Rätſels über das Lübecker 
Kinderſterben zu liegen. 


. O. 


. Aerztliche Unterfuchung von Brautleuten. 


In den nächſten Tagen wird, dem Krakauer „Iluſtro⸗ 
wany Kurjer Codzienny“ zufolge, im Innenminiſterium 
eine Konferenz der Leiter der Geſundheitsabteilungen in 
den Woſewodſchaftsämtern ſtattfinden, in der man ſich mit 
einem Geſetzentwurf beſchäftigen wird, nach dem Per⸗ 
ſonen, welche die Ehe ſchließen wollen, ſich einer ärzt⸗ 
lichen Unterſuchung unterziehen laſſen müſſen. Nach 
dem Entwurf ſollen die Standesbeamten verpflichtet 
ſein, vor der Trauung eine ärztliche Beſcheinigung 
über den Geſundheitsſtand ſowohl des Bräutigams wie auch 
der Braut zu fordern. Im Falle der Feſtſtellung einer an⸗ 
ſteckenden Krankheit darf die Trauung nicht voll⸗ 
zogen werden. Die Verheimlichung der Krankheit 
durch die Brautleute oder den Arzt wird mit Gefängnis 
beſtraft. Mit Gefängnis wird auch der Standesbeamte be⸗ 
ſtraft, der die Trauung trotz der Feſtſtellung der Krankheit 
vornimmt. 


Kleine Rundſchau. 


Schiffsſtrandung an der Elbmündung. 


Hamburg, 21. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) In 
der vergangenen Nacht wurde ein Dampfer, deſſen Mann⸗ 
ſchaft und Nationalität bisher nicht ermittelt werden konnte, 
das Opfer der ſchweren Nordweſtſtürme, die ſeit Dienstag 
über dem Küſtengeblet herrſchen. Das Schiff hatte kurz 
vor Mitternacht an der Elbmündung Scharnhörn Hilferufe 
ausgeſandt. Als die Bergungsdampfer um 3 Uhr zur 
Hilfeleiftung eintrafen, war das Schiff bereits geſtrandet. 
Den Bergungsfahrzeugen war es der ſchweren See wegen 
nicht möglich, eine Verbindung mit dem geſtrandeten Schiſf 
5 Das Schickſal der Beſatzung iſt bisher unbe⸗ 
annt. N 


Schatten der Bergangenheit 


die Klage des ehemaligen Gefängnis⸗ 
arztes von Orel. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Bericht⸗ 
erſtatter.) 


Unter den im Vorvergrunde des politiſchen Lebens 
ſtehenden Perſönlichkeiten befindet ſich noch immer eine Au⸗ 
zahl von Männern, die zur zariſtiſchen Zeit für die Freiheit 
Polens gekämpft und gelitten haben. Die einen genießen 
die Vorteile der Macht, die ihnen zugefallen iſt, im Bewußt⸗ 
ſein, wegen ihrer Verdienſte als Freiheitskämpfer dazu be⸗ 
rechtigt zu ſein. Dieſe Männer geſtatten ſich Rückblicke in 
die eigene Vergangenheit nur in dem Maße, als ihnen zur 
Begründung ihrer jetzigen Anſprüche an den Staat nötig 
erſcheint. Andere ehemalige Freiheitskämpfer, nämlich die⸗ 
jenigen, welche jetzt in der Oppoſition ſtehen, ziehen dagegen 
die Vergangenheit vor allem zum Zwecke kritiſcher Ver⸗ 
gleiche heran. Bei ihnen herrſcht das Beſtreben vor, falſche 
Legenden zu zerſtören und manche unbequeme Tatſachen in 
Erinnerung zu bringen. Wenn ſie Erinnerungen veröffent⸗ 
lichen, wird darin mit Vorliebe ein ſich in der Geſchichte oft 
wiederholender paradoxer und tragiſcher Vorgang behandelt 
und mit Beiſpielen belegt. Wirkliche Märtyrer und Helden 
werden zu „unbekannten Soldaten“, ein halbes Verdienſt 
wird oft über Gebühr bekränzt, belohnt und gefeiert, die 
Hinterbliebenen der Helden und Märtyrer bleiben im 
Dunkel und oft im Elend; aber das wäre noch nicht das 
Schlimmſte. Empörend iſt der Anblick von Henkern, von 
Helfershelfern der Henker und von denjenigen, welche mit 
den Bekämpfern des Ideals geliebäugelt, mit ihnen mit⸗ 
gewirkt haben und welche ſich nun in den neuen Zuſtänden 
vortrefflich einzurichten wiſſen. Die Wirklichkeit im neuen 
Polen iſt von den Träumen der wahren Freiheitskämpfer 
von einſt ſehr weit entfernt. Im neuen Polen ſind ganz 
andere Geſichtspunkte und Wertungen „aktusll“ und maß⸗ 
gebend, als zur Zeit des unterirdiſchen Kampfes gegen das 
zariſtiſche Rußland. Demgemäß ſind auch die Parteiverhält⸗ 
niſſe gründlich geändert. Schon am Anfang der Exiſtenz 
des neuen Polens hat die National demokratie die 
Geſamtheit der ſchon völlig ruſſifizierten Polen, die nur 
der Bolſchewismus in den Schoß des „Vaterlandes“ zurück⸗ 
getrieben hat, und außerdem eine Anzahl urechter Ruſſen 
übernommen und unter ihren Schutz geſtellt. Alle dieſe 
Elemente maren ihr els reaktionäre Maſſe ſehr willkommen. 
Nach dem Maiumſturz ſiedelten gewaltige Haufen ehemaliger 
Halb-, Dreiviertel⸗ und Ganzruſſen ins Lager der S a na⸗ 
cja über. Unter dem Eindruck ber ſtberflutung des öffent⸗ 
lichen polniſchen Lebens mit diefert öſtlichen Slawentum, das 
den polniſchen Nationalismus und die polniſchen reaktio⸗ 
nären Tendenzen mächtig verftärfte, unter dem Eindrucke 
der betrübenden Tatſache, daß ſich in den Amtern ein 
ſpezifiſch „ruſſiſcher Geiſt“ fühlbar machte, ja, daß Leute auf⸗ 
tauchten für die wegen ihrer Vergangenheit das neue Polen 
eigentlich verſchloſſen fein ſollte — unter dem Eindrucke die⸗ 
ſes ganzen ſinnloſen Wirrwarrs iſt in einigen Kreiſen ehe⸗ 
maliger Feilnehmer en den Kämpfen gegen den Zarismus 
eine ſtarke Gefühlsreaktion eingetreten Es fanden ſich 
Federn, welche den künftigen Geſchichtsſchreibern mit authen⸗ 
tiſchem Material vorzuarbeiten begannen, damit die Wahr⸗ 
heit doch nicht ganz verwiſcht und ins Gegenteil umgedreht 
werde. Intereſſantes und ſtellenweiſe unbequemes Material 
entrollte ſeinerzeit der Abg. Kmapinifi in einer Reihe 
von Feuilletons, welche im „Robotnik“ erſchienen ſind. In 
dieſen Feuilletons widmete Kwapinſki ein längeres Erinne⸗ 
rungsblatt der berühmten Katorga in Orel, der Mar⸗ 
terſtätte ſo vieler politiſcher Gefangenen zur Zarenzeit. Der 
dortige Gefängnisarzt war damals Dr. Nydliniki, ein 
Pole, der ſein Polentum verleugnete und als Menſch wie 
auch als Arzt ſehr übel beleumdet war. Wenn von den 
Leiden der Gefangenen in Orel die Rede war, konnten die 
„Heldentaten“ Dr. Rychlinſkis nicht unerwähnt bleiben. 
Aber da ereignete ſich etwas Merkwürdiges. Dr. Rychliuſki, 
der in Rußland ſein Polentum verleugnet hatte, lebt in 
Polen und hat ſich im Jahre 1026 ſogar als endeklſcher 
Kandidat um einen Chefarztpoſten in Kaliſch 
beworben. Er fühlte ſich durch die Erinnerungen Kwapin⸗ 
ſkis getroffen und ließ durch einen Warſchauer Advokaten 
gegen den Abg. Kwapinſki als Verfaſſer der erwähnten 
Feuilletons und den Abg. Dubois als den damaligen 
verantwortlichen Redakteur des „Robotulk“ 
eine Beleidigungsklage anſtrengen. 

Am 19. d. M. fand im Warſchauer Kreisgericht die von 
den politiſchen Kreiſen mit großem Intereſſe erwartete Ver⸗ 
handlung in dieſer Sache ſtatt. Der Kläger, Dr. Bo⸗ 
Ieflam Nyälinfti, praktiſcher Arzt in Neu: 
ſtadt (Weiberomo), ein älterer Herr mit grauen 
Haaren, wurde als Geſchädigter verhört. Er antwortete auf 
die ihm geſtellten Fragen mit leiſer, unſicherer Stimme und 
brach dann plötzlich in Schluchzen aus. Er gab zu, daß 
er im Jahre 1908 Gefängnisarzt in Orel war. Die Polen 
— ſagte er aus — habe er dort nicht unterſcheiden können, 
„da doch alle Gefangenen in gleicher Welſe 
gekleidet waren“. Er habe die Polen nicht ſchikaniert; 
er habe ihnen auch nicht behilflich fein können, weil er ſich 
niemals mit einem Gefangenen unter vier Augen befunden 
hätte. Er durfte ſich mit den Gefangenen nicht anders als 
in ruſſiſcher Sprache verſtändigen. Er hätte nicht das Recht 
gehabt, Erleichterungen zu gewähren. 

Die Angaben Dr. Rychlinſkis widerlegte Abg. Kwa⸗ 
pinſki durch die Anführung erſchütternder Tat⸗ 
ſachen aus den düſteren Kaſematten in Orel, wo Kwa⸗ 
vinſki 9 Jahre, davon 7 Jahre in einer Einzelzelle, in Ket⸗ 
ten geſchlagen, verbracht hatte. „Ich bedauere, — fo ſagte 
Abg. Kwapiüſki — daß ich erſt jetzt dieſe Vorwürfe gegen 
Dr. Rychlinfki erheben konnte. Wenn ich ihn jetzt betrachte, 
ſehe ich in ihm die Ruine des ehemaligen elegan⸗ 
ten, mit einem Zylinder bekleideten Herrn, 
der die Gefängniskorridore durchwandelte. Er ſoll ein Pole 
geweſen ſein. Angeblich — denn ich habe ihn nie polniſch 
ſprechen hören. Als ich einmal krank war und 
40 Grad Fieber hatte und er ſich über mich beugte, um 
mich zu unterſuchen, flüſterte ich ihm ins Ohr: „Ich bin 
Pole“. Da ſprang er zurück und ſchrie: „Schweigen! Ruſſiſch 
ſprechen!“ Y 

Abg. Kwapinſki bezeichnete die Behauptung Dr. 
Rychlinſkis, er hätte keine Möglichkeit gehabt, auf das Schick⸗ 
ſal ber Gefangenen einen Einfluß auszuüben, als un⸗ 
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wahr. „Es ift nicht wahr daß die Abnahme der Feſſeln 
von ihm nicht abhängig war. Er hatte das Recht, die Be⸗ 
freiung von den Feſſeln anzuordnen. Ich erinnere mich, 
daß er einmal einem kranken Gruſier die Feſſeln abnehmen 
ließ. Den Polen gegenüber war er rückſichtslos. Wieviel 
von ihm abhängig war, beweiſt die Tatſache, daß, als er 
eine Zeitlang von einem Militärarzte, einem Ruſſen, ver⸗ 
treten wurde, alle Gefangenen zufrieden waren und nie⸗ 
mand ſich über Schikanen beklagt hat. 

„Dr. Rychlinſki — fo ſagte Abg. Kwapiüſki weiter aus — 
aſſiſtierte, als 600 Gefangene mit Ruten geſchlagen wurden. 
Er paßte auf, wieviel die Opfer zu ertragen vermochten, 
und beſtimmte, wieviel Rutenſtreiche jeder zu bekommen 
hatte. Er deckte mit ſeinen Atteſten die Gefängnistragödien. 
Eine Anzahl von politiſchen Gefangenen hat Selbſtmord be⸗ 
gangen, andere ſtarben an den Folgen der Mißhandlung: 
alles dies hat Dr. Rychlinſki vertuſcht, indem er falſche 
Zeugniſſe ſchrieb, in denen er als Todesurſache eine noch vor 
der Gefängnishaft erworbene Krankheit, z. B. Schwindſucht 
und dergl. bezeichnete. i 

„Dr. Rychlinſki hatte einen Ruf als Unterdrücker der 
politiſchen Gefangenen, was aus den Memoiren 
Medems (des Begründers der jüdiſchen ſozialiſtiſchen 
Partei „Bund“) hervorgeht, welcher ſchrieb, daß Dr. Rych⸗ 
liäſki ſich von den gewöhnlichen Gefängnisaufſehern nur 
dadurch unterſchieden hätte, daß er elegant gekleidet war 
und teuere Zigaretten rauchte. Dr. Rychlinſki war mit dem 
Gefängnisdirektor befreundet und beanſpruchte be⸗ 
ſondere Ehren bezeigungen. Sogar Schwerkranke 
mußten, wenn er die Zelle betrat, aufſtehen und vor ihm die 
Achtungsſtellung einnehmen.“ 

Hierauf wurden vom Gerichte die Zeugen der Verteidi⸗ 
gung vernommen. Es ſind dies ehemalige politiſche Ge⸗ 
fangene welche die Katorga in Orel durchgemacht hatten. 
Alle dieſe Zeugen beſtätigten die Ausſagen Kwapinſkis und 
fügten noch weiteres ſenſationelles Material zur 
Belaſtung Rychlinſkis hinzu. a 

Der Zeuge Mazik ſagte aus, daß ruſſiſche Gezangnis⸗ 
beamte die neuen Gefangenen davor warnten, Dr. Rych⸗ 
linſti polniſch anzuſprechen. Dieſer pflegte ſolche Gefangene 
anzuſchreien: „Sprich zu mir nicht in dieſer Hun deſprache!“ 

Ruſſiſche Offiziere, welche die Gefangenen⸗ 
transporte nach der Katorga in Orel führten, bezeichne⸗ 
ten Dr. Rychlinſki als einen „Lumpen“. Weiter 
erzählte der Zeuge, daß Dr. Rychlinſki den Gefangenen keine 
ärztliche Hilfe geleiſtet und es zugelaſſen hatte, daß Häftlinge 
in den Fetten ſtarben. 

Die Oerteidigung legte dem Gericht ein intereſſantes 
Dokument, das der Sejmbiblioſhek entnommen wurde, vor, 
nämlich dos Protokoll eines Straſprozeſſes vor einem bol⸗ 
ſchewiſtiſchen Gerichte, vor welchem Dr. Rychlin⸗ 
ſki nach dem Ausbruch der Revolution wegen Mißhand⸗ 
lung von Gefangenen angeklagt war. Dr. Rychlinſki wurde 
in dieſem Prozeſſe zu 5 Jahren Gefängnis verurteilt. Das 
Gericht hat wegen Proteſtes der Anklagebehörde dieſes Do⸗ 
kument den Akten nicht beigelegt. Dogegen wurde ein 
anderes Beweisſtück berückſichtigt, nämlich die Erinnerungen 
ehemaligen Gefangener in Orel, die den Abdruck eines Ar⸗ 
tikels enthalten, welchen der bekannte deutſche Sozialdemo⸗ 


trat Karl Kautsky in der „Humanité“ über das Gefäng⸗ 
nis in Orel veröffentlicht hatte. In dieſem Artikel wird 
Dr. Rychlinſki als einer der eifrigſten Peiniger der politi⸗ 
ſchen Gefangenen erwähnt. 

Nach den Reden des Vertreters der Anklage und der 
Verteidiger des angeklagten Abg. Kwapinſki, der Advo⸗ 
katen Berenſon und Rudzinſki, wurde die Verhand⸗ 
lung auf den nächſten Tag, d. h. den 20. d. M., vertagt. An 
dieſem Tage hat nun das Gericht erkannt, daß die gegen Dr. 
Rychliäſki erhobenen Vorwürfe durch die Ausſagen der 
Zeugen als wahr erwieſen wurden und hat die Angeklagten, 
den Abg. Kwapinſki und den Abg. Dubois frei⸗ 
geſprochen. 


Die Vergangenheit des Herrn Demant. 


Der „Robotnik“ hatte in einem Aufſatz, der am 11. No- 
vember v. J. unter dem Titel „Die Geſchichte des 


Herrn Demant“ erſchienen war und der Beſchlag⸗ 


nahme verfiel, dem Unterſuchungsrichter für beſondere 
Angelegenheiten, Herrn Demant, der die Unterſuchung 
in Sachen der Breſter Gefangenen geführt hatte, vorge⸗ 
worfen, daß er im Jahre 1918 ſtell vertretender Sowjet⸗ 
kommiſſar in Kaſau geweſen und nach Polen erſt nach dem 
polniſch⸗bolſchewiſtiſchen Kriege zurückgekehrt ſei. Im Zu⸗ 
ſammenhange damit forderte der „Robotnik“ im Namen der 
öffentlichen Meinung eine Aufklärung darüber, was Herr 
Demant während der bolſchewiſtiſchen Invaſion gemacht 
habe. Der Richter Demant ſtrengte daraufhin einen Pro⸗ 
zeß beim Bezirksgericht mit dem Antrage an, den verant⸗ 
wortlichen Redakteur des „Robotnik“ Stefanowſki 
wegen Beleidigung zur Verantwortung zu ziehen. In 
dem Prozeß, der am 26. Januar dieſes Jahres ſtattfand, 
erzählte der als Zeuge vernommene Richter Demant ſeine 
Erlebniſſe in Rußland; er berichtete, wie oft er dort unter 
Todesdrohung lebte, und wie er im Jahre 1917 auf dem 
Umwege über Samara nach Polen flüchtete. Er meinte, 
das Gerücht, daß er ſtellvertretender Bolſchewiſtenkommiſſar 
geweſen ſei, wäre am Büfett des Appellationsgerichts ent⸗ 
ſtanden. 

In der Gerichtsverhandlung wurde feſtgeſtellt, daß 
Richter Demant in Rußland im ſowjetruſſiſchen Amt für 
polniſche Fragen gearbeitet hatte, wo ein Kommiſſar ſein 
Vorgeſetzter war. Dies hatte zur Folge, daß gegen Herrn 
Demant ein Diſziplinarverfahren eingeleitet 
wurde, das jedoch einen für ihn günſtigen Ausgang nahm. 
Das Bezirksgericht verurteilte den verantwortlichen Re⸗ 
dakteur des „Robotnik“ zu ſechs Monaten Gefäng⸗ 
nis. Gegen das Urteil legte der Angeklagte Berufung 
ein, jo daß ſich mit der Sache am Montag des Appellations- 
gericht in Warſchau beſchäftigte. Die Verteidigung ſtellte 
einen Antrag auf Vertagung und auf Ladung von 
neuen Zeugen in den Perſonen der Rechtsanwälte 
Konic und Nagörſki, von denen der erſte der Infor⸗ 
mator des „Robotnik“ war und der zweite ausſagen ſoll, 
welchen Charakter die Inſtitution beſaß, in welcher Herr 
Demant in Rußland nach dem bolſchewiſtiſchen Umſturz 
gearbeitet hat. Das polniſche Komitee, in dem Demant 
tätig geweſen iſt, war, wie die Verteidigung hervorhob, im 
Gegenſatz zu den anderen lokalen polniſchen Organiſationen 
von den bolſchewiſtiſchen Behörden abhängig. 
Trotz des Widerſpruchs des Prokurators gab das Appel⸗ 
lationsgericht dem Antrage der Verteidigung ſtatt und ver⸗ 
tagte die Sache. j 


Nundfunk⸗Programm. 


Freitag, den 23. Oltober, 


Königswuſterhauſen. 
00.50 ca.: Von Berlin: Frühkonzert. 10.10: Schulfunk. Bericht 
über die neueſten Ausgrabungen im Pompeji. 12.00: Wetter. 
Anſchl.: Menuette und Wiegenlieder! (Schallplatten). 
Berlin: Schallplatten. 15.00: Jungmädchenſtunde. 
gendſtunde: Im Flugzeug über Mittel⸗Europa. 16.90: Von 
Leipzig: Konzert. 17.90: Hören muſikaliſcher Formen (Arbeits⸗ 
emeinſchaft). 18.55: Wetter. 19.05: Von Mühlecker: Mit „Graf 
Zeppelin“ in die Arktis. 20.00: Von Breslau: „Verwirrung um 
Amalie“. 21.00: Von Berlin: Igor Strawinſky: Konzert Dedur. 


21.30: Von Amerika: Concerto der Caſtman⸗Muſikſchule. 
Rocheſter Stadtorcheſter, Dir.: Dr. Howard Hanſon. 
Breslau⸗Gleiwitz. 


* 
06.45: Konzert (Schallplatten). 11.85, 18.10, 13.50: Schallplatten. 
15.25: Fünf Minuten für die Hausfrau: Frau, Weib, Dame. 
15.50: Das Buch des Tages. 16.05: Lieder. Irene Haller, 


© Mezzoſopran. Flügel: Dr. Edmund Nick. 16.90: Unterhaltungs⸗ 


mufif. 17.45: Erich Landsberg: Breslau 1418. 
Arnulfi⸗Tag. 18.10: Höhepunkke ſchleſiſcher Kunſt. 
Mühlacker: Mit „Graf Zeppelin“ in die Arktis. 19.50: Wetter. 
Die Donkoſaken ſingen auf Schallplatten. 20.00: Verwirrung 
um Amalie. Hörſpiel mit Mufit von Matthias Kloſtermaier. 
Muſik von Hans Sattler. 21.00: Von Berlin: Igor Strawinſky: 
Concerto D⸗dur. 22.45—00.90: Tanzmuſik. 


Königsberg⸗Danzig. 
07.00 ca.: Konzert (Schallplatten), 11.90: Von Danzig: Schall⸗ 
platten. 12,80: ee en 15.45: Kinderfunk. Sindbad 
der Seeſahrer, * dem Märchen aus 1001 Nacht. 16.15: Frauen⸗ 
ſtunde. Was die Eltern vom eriten Muſikunterricht ihrer Kinder 
wilſen müſſen. 16.45: Unterhaltungskonzert. 19.05: Von Mühl⸗ 
acker: Mit „Graf Zeppelin“ in die Arktis. 20.00: Lenz. 
Hörbild? nach Büchners gleichnamiger Novelle von Hermann 
Krely. 21.10: Der Kontrapunkt in der Orcheſtermuſik. Orch. 
des Königsberger Opernhauſes. | 


Warſchau. . 
14.45: Schallplatten. 15.50: Schallplatten. 16.40: Muſik. 17.35: 
Orcheſterkonzert. Leichte Mu 19.30: Schallpletten. 20.00: 
Muſikaliſche Plauderei. 0.18: Sinſonie⸗Konzert. Dir.: Fitel⸗ 
berg. Robert Caſadeſus, Klavier. 23.00—24.00: Leichte Muſik. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe bes 
Einſenders verſeben fein; anonyme Anfragen werden arundfäglik 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsaulttung 
beilienen Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Brieffaiten Sache? 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


Der blutige 
19.00: Von 


Laskowitz 100. Sie find Bürge für die Sicherheit der Schuld, 
und deshalb dauert die Bürgſchaft fo lange, bis die Schuld abge⸗ 
ahlt iſt. Der Tod desjenigen, für deen Schuld Sie die Bürg⸗ 
ſchaft übernommen haben, ändert an dieſem Sachverhältnis nichts. 
Wenn Sie der Anſicht ſind, daß der Nachlaß des Verſtorbenen ſich 
infolge unzweckmäßiger Wirtſchaft verringert, dann können Sie 
von der Stelle, die das Geld gegeben hat, verlangen, daß fie Maß⸗ 
nahmen trifft, um Ihre Bürgſchaft zu entlaſten, d. ., die Schuld 
einzuziehen, ſo lange ſie noch aus dem Nachlaß des Verſtorbenen 
Deckung finden kann, da Sie ſonſt Ihre Bürgſchaft zurückziehen 
müßten. Als Sie die Bürgſchaft leiſteten, war dies eine bloße 
Formalität, durch den Rückgang der Wirtſchaft droht ſie eine un⸗ 
vermeidbare Laſt zu werden. Eine direkte Einflußnahme von 
3 5 re ar — 8 er⸗ 
olglos bleiben, einzige Stelle, die erfolgreich eingr n, 
iſt die Geldgeberin. 


1 


„Johanna 98% In der erſten Frage können wir Ihnen leider 
keine Auskunft geben. J der zweiten Angelegenheit müſſen wir 
Ihnen leider mitteilen, daß Sie nicht erbberechtigt find, und daß 
Ihre Anſprüche aus früherer Zeit, die damals berechtigt waren, 
verjährt find. Alle Bemühungen, aus Ihrem Verhältnis zu den 
Erben des Vaters reſp. Onkels rechtliche Anſprüche für ſich abzu⸗ 
leiten, halten wir für nutz⸗ und zwecklos. Wenn die Erben aus 
freien Stücken etwas zur Wiedergutmachung einer alten Schuld 
beitragen wollen, ſo iſt das etwas anderes. Auf einen ermäßigten 
Paß für 20 Zloty haben Sie Anſpruch, wenn Sie vermögenslos find 
und für eine Auslandsreiſe einen wichtigen Grund geltend machen 
können. Ein wichtiger Grund kann fein die Regelung von Erb⸗ 
ſchafts⸗ oder Familienverhältniſſen, die für Sie und Ihre Kinder 
von Wichtigkeit find. Sie müſſen bei der hieſigen Paßſtelle einen 
entſprechenden ſchriftlichen Antrag ſtellen. 

100 B. Unſerer Anſicht nach beſteht der Vergleich zu Recht. 
Sie haben dem Schuldner das Geld weiter belaſſen, und der 
Schuldner hat ſich dafür verpflichtet, Ihnen eine höhere Aufwertung 
und einen höheren Zinsfuß zuzugeſtehen. Die Vorausſetzung für 
Ihr Entgegenkommen war doch aber offenſichtlich, daß der Schuld⸗ 
ner Ihnen pünktlich die Zinſen zahlte. Da dieß nicht geſchieht, 
ſind Sie u. E. berechtigt, auf Erfüllung des Vergleichsvertrages 
zu klagen und im Sinne des Vergleichs weitere Zwangsmittel an⸗ 
zuwenden. Wenn in dem Vergleich keine Rückzahlungsfriſt feſt⸗ 
kad wurde, ſo ſind Sie berechtigt, mit vierteljähriger Friſt zu 

ndigen. 
. B. 1881. Uns find ſolche Organiſationen nicht bekannt. 
„O. 50. Ihre Frau braucht weder ein Gewerbepatent noch 
braucht fie Umſatzſteuer zu zahlen. Sie iſt frei von Gewerbeſteuer. 
(Rundſchreiben Nr. 291 des Finanzminiſters vom 6. Mai 

M. G. P. 1. Sie hatten Anſpruch auf bezahlten Urlaub, aber 
jetzt nach bald zwei Jahren können Sie nicht Entſchädigung dafür 
verlangen, daß Sie von dem Ihnen zuſtehenden Urlaub keinen 
Gebrauch gemacht haben. 2. Wilde Kaninchen und Raubzeug ſind 
kein ſagdbares Wild, fie können das ganze Jahr gejagt werden; 
für dieſe Tiere gilt auch nicht die Vorſchrift, daß das Jagen in 
der Zeit von Sonnenuntergang bis zum Sonnenaufgang verboten 
iſt. Das Gleiche gilt auch von der Jagd auf Wildenten bei ihren 
Zuflügen und en 

N. S. Nr. 1880. Wir können Ihnen das fragliche Rundſchreiben 
des Finanzminiſters nicht ſenden, da wir doch nicht Exemplare 
davon zum Verſenden haben. Es genügt vollkommen, wenn Sie 
dem Finanzamt reſp. dem Gericht Nummer und Aktenzeichen der 
betr. Verfügung des Finanzminiſters angeben. Es kann doch von 
dem Steuerzahler nicht verlangt werden, daß er alle Amtsblätter 
der Miniſterien, der Wojemoden uſw. abonniert. 

E. R. in Gr., pow. W. 
ſtützung N Den Anſpruch haben Sie in der Sozialverſiche⸗ 


O. Sch. Sie erben von drei Vierteln des Antells Ihrer Mut⸗ 
ter am Geſamtgut mit Ihren 3 Stiefgeſchwiſtern zu gleichen Teilen. 


darüber haben wir aus der Ferne kein 


Urteil; darüber müſſen Sie ſich ſelbſt durch Umfrage nach den 
deutinen n in jener Gegend Klarheit verſchaffen. 
enn Sie 


im Jahre 1911 geheiratet und ee 
aft, 


„ 
Ehevertrag geſchlonen haben, leben Sie nicht in Gütergemeinf 
; * im „Geſetzlichen 


Güterrecht“. 2. Wenn die Miete im Juni 

12 Mark monatlich betrug, fo kann jetzt nur eine ſolche von 
14.76 Zloty verlangt werden. Vom Wahergeld Hit der Mieter frel. 
Alles andere hängt von dem ab, was im Mietsvertrage ſteht, und 
von dem, was an dem Wohnorte durch Ortsſtatut feſtgeſetzt iſt. 

ili K., Zoppot. Deutſche Lebens verſicherungsgeſellſchaften 
fe — peel A ae ute orten ah 2 Ge⸗ 

erungsge n nur 0 


r 


r 
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Birtfiaftlihe Rundihan. 


Gegen die Einführung von Baumwollzöllen. 


Die Lodzer Induſtrie⸗ und Handelskammer hat dem Präfidium 
des Miniſterrates eine Denkſchrift überreicht, in der ſie ſich ent⸗ 
— gegen die Zolleinführung für Rohbaumwolle wendet, da die 

erwirklichung dieſer Zollprofekte die polniſche Textilinduſtrie ge⸗ 
ährden würde. Die Kammer weiſt in der Denkſchrift darauf 

in, daß die Auferlegung des Zprozentigen Zolls auf die Rohbaum⸗ 
wolle den Verbrauch von Leinengeweben nicht vergrößern wird, 
da der Preisunterſchied zwiſchen dieſen Geweben und den Baum⸗ 
wollwaren durchſchnittlich 50 Prozent zugunſten der Baumwolle 
ausmacht. Der Entwurf einer langſamen Liquidierung 
der Baumwollinduſtrie, die mit hunderten Millionen Ztkoty vers 
treten iſt und der künſtlichen Schaffung einer Leinen⸗ 
induſtrie iſt eine Utopie, da ſich die Leineninduſtrie infolge 
techniſcher Mängel nicht entwickeln könnte, um ſo mehr, als ſich die 
Baumwollſpindeln nicht auf Leinengarn umſtellen laſſen. Mithin 
hätte der Zoll nur rein fiskale Bedeutung und würde die 
ruinierte Baumwollinduſtrie ſehr ſtark belaſten. Die Einführung 
des Zolles für Baumwolle könnte außerdem zu Zollkonflikten mit 
den Vereinigten Staaten und Agypten als den Lieferanten der 
Baumwolle ſowie mit der Tſchechoſlawakei führen, mit der gewiſſe 
auf Gund von Verträgen feſtgeſetzte Zollſätze für Garne und Ge⸗ 
webe verpflichten. Schließlich würde die Zolleinführung auch auf 
die Ausfuhr ungünſtig einwirken, indem ſie Fehlbeträge und einen 
ſtarken Rückgang des Exports hervorrufen würde. 


Unklare Lage des Textilexportes. 


Am 31. Dezember d. Is. läuft der Termin ab, bis zu dem die 
Verordnung über die Zollrückerſtattung bei der Ausfuhr von Ters 
tilerzeugniſſen Gültigkeit hat. Da bisher noch nicht bekannt iſt, 
ob dieſe Verordnung auch weiterhin verlängert wird, hält ſich die 
polniſche Textilinduſtrie zur Zeit von Exportabſchlüßen mit ſpä⸗ 
terem Lieferungstermin zurück. In der Textilinduſtrie wird die 
aus dieſem Anlaß beſchaffene Unſicherheit ſehr nachteilig empfunden 
und man wünſcht dringend eine Entſcheidung in möglichſt kurzer 
Zeit. Es wird darauf hingewieſen, daß bei der Aufrechterhaltung 
des polniſchen Textilexvortes das Zollrückerſtattungsſyſtem eine 
große Rolle ſpielt und die fragliche Verordnung deshalb zuminde⸗ 
ſtens auf ein Jahr im Intereſſe der Induſtrie und des Staates ver⸗ 
längert werden müßte. Durch das Sinken des engliſchen Pfundes 
leidet der polniſche Textilexrport ohnehin ſchwer genug und muß 
deshalb, wie die Textilinduſtriellen betonen, beſonders geſtützt 
. um ſich wenigſtens auf den anderen Märkten halten zu 

nnen. 


Septemberbilanz des Außenhandels Polens. 


Die Abſchlußzahlen der polniſchen Außenhandelsbilanz für 
September ſchließen mit einem Aktivſaldo von 58 164 000 Ztoty. 
Im Vergleich zum Monat Auguſt bedeutet dies ein Mehr von 
17 156 000 Ztoty. 

Insgeſamt wurden ausgeführt 1756733 To. Waren für 
171 488 000 Zloty, eingeführt 268 343 To. für 118 342 000 Zloty. Im 
einzelnen brachte die Ausfuhr von Lebensmitteln eine Zunahme 
um 14 700 000 Zfoty, von Kohle um 3,1 Millionen, von Holz und 
Möbeln um 1,9 Millionen, von Fournierhölzern um 600000 Zlotn. 
Die Ausfuhr von Olſamen brachte im Vergleich zum Auguſt ein 
Mehr von 1,4 Millionen. Während auch die Ausfuhr von Baum⸗ 
wollgeweben eine Steigerung von 0,8 Mill., die der Seidengewebe 
von 1,3 Mill. und der Konfektionswaren von 1,8 Mill. zeigt, aing 
der Le von Maſchinen und Apparaten um 1,7 Mill. Zloty 
zurirck. 


Die Einfuhr von Lebensmitteln iſt um 5,2 Mill. geſtiegen. 
Epenfo weiſt die Einfuhr von Lumpen und Makulatur ein Mehr 
von 1,5. Mill., die der Leder und Tierfelle von 1,7 Mill. Zloty auf. 

Verringert hat ſich die Einfuhr von Textil⸗Rohſtoffen um 4.5 Mill. 

Zloty, und von Maſchinen und Arveraten um 1 Mill., und von 
elektrotechniſchen Geräten und Materialien ebenfalls um 1 Mill. 
Zloty. Im Veraleich zum Auauſt hat ſich die Geſamteinfuhr um 
8455 To. (4 222 000 Zloty) erhöht. Die Geſamtausfuhr weiſt eine 
Steigerung von 171 725 To. für 21 378 000 Zloty auf. 


Polens Mehlausfuhr 1930/1. 


Polen hat im abgelaufenen Erntejahr zum erſten Mal eine 
bedeutende Mehlausfuhr aufzuweiſen gehabt, während vorher die 
Weizenmehleinfuhr bis 1929 immer viel größer war, als die Aus⸗ 
fuhr, und auch die Ausfuhr von Roggenmehl, mit Ausnahme des 
Jahres 1925/26, unbedeutend war. Die große Zunahme der Aus⸗ 
fuhr iſt, abgeſehen von der reichlichen Ernte. vor allem den Aus⸗ 
fuhrprämien zuzuſchreiben, außerdem ſpricht der Umſtand mit, daß 
von den Staatsbanken beſondere Kredite für die Finanzierung der 
Mehlausfuhr gewährt wurden. Gegen Ende der Saiſon ging die 
Ausfuhr wieder ſtark zurück, teils weil die polniſchen Getreide⸗ 
preiſe zu ſehr geſtiegen waren, teils auch wegen Beſchränkung der 
Kredite. Für die neue Saiſon ſollen beſondere Ausfuhrkredite für 
die Mühleninduſtrie nicht bereitgeſtellt werden. Die Ausfuhr von 
Roggenmehl zeigt folgendes Bild: 


Ausfuhrmenge in To.: 


ea? 1930/31 1929/30 1928/29 

Insgeſamt 62 140 10 818 2718 
davon nad: 

Deutſchland 15 658 3046 2031 
rankreich 14 600 — — 
innland 8 481 3562 656 

Norwegen 7900 — — 

Dänemark 5 485 — — 

Schweden 1151 — — 

Lettland 522 148 — 


Deutſchland iſt nach wie vor Hauptabnehmer geblieben. Zu 
einem großen Mehlkäufer hat ſich unerwartet Frankreich entwickelt. 
Finnland hat trotz des bequemen und billigen Seeweges dorthin 
etwas enttäuſcht, was hauptſächlich auf die Konkurrenz des ruſſi⸗ 
ſchen Roggens zurückzuführen iſt. Sonſt aber find die Oſtſeeländer 
neben Frankreich die beſten Abnehmer geworden. 


Die Ausfuhr von Weizenmehl verteilt ſich wie folgt: 
Ausfuhrmenge in To.: 


1980/81 1929/30 
Insgeſamt 27 961 6 992 
davon nach: 
Deutſchland 6.388 1458 
England 4 958 1968 
innland 4575 2321 
orwegen 2900 — 
Dänemark 2.000 — 


Nennenswerte Mengen Mehl, und zwar hauptſächlich Noggen- 
mehl, gingen auch nach den Niederlanden und Belgien. Faſt die 
Hälfte der geſamten polniſchen Mehlausfuhr beſtand aus gering⸗ 
wertigem Mehl, das hauptſächlich nach England, Finnland und 
Norwegen abgeſetzt wurde. 


Die Ausfuhr von anderem Mehl betrug 1279 To. gegen AI To. 
im Vorfahr; fie ging hauptſächlich nach Deutſchland. Ferner wur⸗ 
den etwa 400 To. Buchweizengrütze und etwa 100 To. ſonſtiger 
Grütze ausgeführt. Die Einfuhr von Weizenmehl beſchränkte ſich 
auf etwa 1000 To. aus U. S. A. und Kanada, und war um etwa 
600 To. kleiner als im Vorjahre. Die Einfuhr von Roggenmehl 
war ganz unbedeutend, wie fie ja überhaupt ſeit dem Notfahr 
1924/25 faſt ganz aufgehört hat. Die Einfuhr von Grütze aller 
Art kam 1990/1 auf 832 To. gegen 845 To. im Vorjahr. 

Der Geſamtwert der polniſchen Mehlausfuhr ſtellt ſich auf 
24,22 Mill. Zloty gegen 7,71 i. V., was eine Wertverminderung 
von durchſchnittlich faſt 50 Prozent bedeutet. 


* 


Firmennachrichten. 


Wirfig (Wyrzyſkp). Zwangsverſteigerung des Grundſtückes 
Arentowo, Band 1, Blatt 10, Inh. Johann Widor am 11. De⸗ 
zember 1931, 10 Uhr, im Burggericht Wirſitz, Zimmer 10. 

Schwer ($wiecie). Zwangsverſteigerung des Grundſtückes 
Schwetz, Blatt 799, 800—803, (Größe 2,87,81 Hektar bzw. 488,29 Hek⸗ 
tar und 31,66,18 Hektar), Inh. Helena Clabecka, am 14. Dezember 
1981, 10 Uhr, im Burggericht Schwetz, Zimmer 17. 

v. Löbau. Zwangsverſteigerung des Grundſtücks Lorki 
Grundb Katarzynki, Band 1, Blatt 2), Thomas Sz ware 
1150, 10) Hektar), mit Gebäuden, am 11. November 1931, 9 uhr, 
im Burggericht in Löbau (Lubawa), Zimmer Nr. 22. 


Der Wettbewerb um die Telephon⸗Konzeſſion. 


Millionenanleihe des engliſchen Truſt. 


Seit Monaten waren Verhandlungen im Gange, um den 
Abſchluß einer Anleihe für den Ausbau des polniſchen Telephon⸗ 
netzes herbeizuführen. Drei Wettbewerber ſtanden auf dem 
Plane, die ſich geneigt zeigten, den Ausbau des ſtark im Rückſtande 
befindlichen Telephonnetzes durchzuführen. Verhandelt wurde mit 
den polniſchen Siemens ⸗ Werken, mit dem ſchwediſchen Erik ⸗ 
ſon⸗ Konzern und den engliſchen Automatle⸗Telephone⸗ 
Tru ſt. Die inzwiſchen zu Ende geführten Verhandlungen ergeben 
nunmehr, daß der engliſche Truſt aus dieſem Wettbewerb als 
Sieger hervorgegangen iſt. Nachdem der Finanzausſchuß des 
Sejm ſich für die Annahme der Anleihe ausgeſprochen hatte, hat 
in einer feiner letzten Sitzungen auch der Seim ſelbſt das Geſetz 
angenommen. 

Das Geſetz ſieht die Ermächtigung für die polniſche Poſt⸗, 
Telegraphen⸗ und Telephonverwaltung vor, langfriſtige 
Inveſtitionsanleihen, und zwar nicht nur in engliſcher 
Währung, ſondern auch in Dollar, franzöſiſchen Franken und 
polniſchen Ztoty aufzunehmen. Der Poſtminiſter hat den Geſetz⸗ 
Entwurf ſelbſt begründet. Er wies darauf hin, daß der Ausbau 
des polniſchen Telephonnetzes eines der wichtigſten Probleme dar— 
ſtelle, welches unverzüglich gelöſt werden müne. Polen ſteht, was 
die Dichte des Telephonnetzes anbetrifft, unter den europäiſchen 
Ländern nach Ungarn und Lettland an 18. Stelle. Lediglich die 
Balkanländer, Portugal und Eomjetrufland ſtehen noch hinter 
Polen. Der Ausbau des Telephonnetzes müſſe umſomehr an— 
geſtrebt werden, als 


die Telephon verwaltung ein rentable8 Unternehmen 


darſtelle. Unter dieſen Umſtänden müſſen Mittel und Wege geſucht 
werden, um den Ausbau des Telephonnetzes ſicherzuſtellen. Bar⸗ 
geldanleihen waren infolge der allgemeinen Finanzeriſe aus⸗ 
geſchloſſen. Daher mußten die Verhandlungen mit Konzernen ges 
ae die an dem Ausbau des Telephonnetzes ſelbſt inter- 
eſſiert ſind. 


Die Bedingungen, unter denen der Anleihevertrag mit dem 
engliſchen Truſt zuſtande gekommen iſt, find kurz folgende: 


1. Gewährung einer Anleihe von 550 000 Pfund Sterling oder 
Gegenwert in Dollar auf die Dauer von 12 Jahren bei einer 
Verzinſung von 8 ½¼ Prozent. (Nach dem Pfundſturz beträgt 
die Anleihe etwa 626 000 Pfund.) 

2. Der engliſche Truſt erteilt den polniſchen ſtaatlichen Tele- 
phon⸗ und Telegraphenwerken eine Bauer laubnis für 
ſeine ſämtlichen Patente und Lizenzen auf die Dauer von 
12 Jahren. 


3. Nach Ablauf von 12 Jahren zahlen die genannten Werke 


für die Auswertung der Patente und Lizenzen 2 Prozent 
der Verkaufsſumme. . 


4. Der engliſche Telephontruſt erhält in den eriten 6 Bertrand: 
jahren ſämtliche Aufträge auf automatiſche Telephonzentralen 
und Bedarfsartikel für das Telephonweſen bis zu einer 
Höchſtſumme von 300 000 Pfund Sterling. Als Richtpreiſe 
Be die von der engliſchen Poſtverwaltung gezahlten 

reiſe. 


5. Für Amortiſation und Zinszahlung garantieren ein Drittel 
der Bruttoeinnahmen der polniſchen Telephonverwaltung. 


6. Die polniſche Poſtverwaltung emittiert 6½prozentige Obli⸗ 
gationen über den Betrag von 1 Million Pfund Sterling, 
mit einer Laufzeit von 12 Jahren. Dieſe Obligationen wer» 
den an den engliſchen Truſt als Garantie verpfändet. 

7. Das volniſche Poſt⸗ und Telegraphenminiſterium kann im 
Einvernehmen mit dem Truſt eine öffentliche Emiſſion von 
Obligationen vornehmen, ſobald es die wirtſchaftliche Kon⸗ 
junktur zuläßt. Der Erlös dieſer Emiſſion dient in erſter 
Linie der Rückzahlung ſämtlicher Verbindlichkeiten gegen- 
über dem engliſchen Telephontruſt. 

Die Anleihe findet Verwendung: 


Für den Bau von 39 000 Telephonautomaten: 

für Erleichterung der Produktion von automatiſchen Tele» 
phonzentralen in Polen; 

11 Mill. Zloty davon werden für den Ankauf von Maſchinen, 
Akkumulatoren, Kabeln, Telephonapparaten und Ge» 
bäuden übrig bleiben. 


Das Geſetz iſt mit großer Mehrheit vom polniſchen Seim an⸗ 
genommen worden Es geht fetzt dem Senat zu. Die Automatt⸗ 
ſierung des Telephonbetriebes wird in erſter Linie in den Städten 
Kattowitz, Bromberg, Wilna, Graudenz, Przemuſl, Czen⸗ 
ftohau, Thorn, Stanislau und den Vororten von Warſchau und 
Krakau erfolgen. } 


Es iſt kaum anzunehmen, daß dieſes Geſetz im Senat auf 
irgendeinen ernſten Widerſtand ſtoßen wird. Was die wirtſchaft⸗ 
liche Seite des Anleihevertrages anbelangt, ſo muß darauf hin⸗ 
gewieſen werden, daß nur ein Bruchteil der Anleiheſumme in bar 
ausgezahlt wird, der größte Teil aber wird in Lieferungen und 
Lizenzen verrechnet. 2 

Bemerkenswert iſt jedenfalls, daß es nicht zu einem Abkommen 
mit Eritkſon gekommen iſt, obgleich dieſes Unternehmen in 
mehreren polniſchen Großſtädten eine Telephonkonzeſſion beſitzt. 
Gerade dieſs Unternehmen hätte ein Intereſſe an dem Ausbau 
des polniſchen Telephonnetzes haben müſſen. Ebenſo Hit darauf 
hinzuweiſen, daß zwiſchen dem engliſchen Truſt Automatic⸗Tele⸗ 
phone und Siemens & Halske ein Lizenzvertrag beitcht, der ver⸗ 
ſchiedentlich zu einer Zuſammenarbeit der beiden Konzerne geführt 
hat. In beteiligten Kreiſen hält man ſedoch eine Zuſammenarbeit 
dieſer beiden Werke in Polen bei der Durchführung der Konzeſſion 
für nicht ſehr wahrſcheinlich, ebenſowenig iſt anzunehmen, daß 
Siemens an den Materiallieferungen beteiligt fein dürfte. 5 

Das Abkommen mit der engliſchen Geſellſchaft beſtätigt viel⸗ 
mehr die Vermutung, daß Polen um ſeden Preis den Ausbau der 
eigenen Schwachſtrominduſtrie in den Vordergrund ſchiebt. da in 
dem Vertrag vorgeſehen iſt, daß die Automatic⸗Telephone der ſtaat⸗ 
lichen Telephonfabrik Polens auf 12 Jahre die Benutzung der 
Strowger⸗Patente überläßt. Nach Ablauf dieſer Friſt hat die pol⸗ 
niſche Fabrik dem engliſchen Truſt 2 Prozent des Verkaufswertes 
der hergeſtellten Apparate zu zahlen. Das Ziel alſo iſt — die 
Selbſtändigkeit der volniſchen Schwachſtrominduſtrie, um das Aus⸗ 


land irgendwie und irgendwo aus zuſchalten. 
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Beratungen 
der polniſchen Bacon⸗Induſtrie. 


Der Sturz des engliſchen Pfundes hat neben anderen Export⸗ 
zweigen des polniſchen Außenhandels beſonders ſtark die polnische 
Bacon⸗Ausfuhr betroffen. Die daraus reſultierenden Valuta⸗ 
Unterſchiede geſtalteten eine weitere Ausfuhr polniſcher Bacons 
nach England zu einem Verluſtgeſchäft. Die Ausfuhr nach England 
konnte vordem ohnehin nur dank der Tatſache aufrecht erhalten 
werden, daß die Höhe des engliſchen Pfundes im Vergleich zum 
Zloty und die Preisgeſtaltung am engliſchen Bacon⸗Markt noch 
einen Vorteil gewährte. Der Sturz des engliſchen Pfundes ſtellte 
die polniſche Bacon-Induſtrie und damit den geſamten Schweine⸗ 
markt Polens vor veränderte Tatſachen. Noch vor kurzer Zeit 
ſchien es, daß eine Preiserholung, wie fie ſich am Londoner Bacon⸗ 
Markt geltend machte, die Valutaverluſte ausgleichen würde. Die 
Preiserholung war jedoch von kurzer Dauer und wurde durch 
ſtarke däniſche und holländiſche Angebote wieder in eine rückläufige 
Preistendenz umgewandelt. Die Schwierigkeiten, die ſich für den 
polniſchen Bacon⸗Erport hieraus ergeben, find für Polen eine 
ſchwer zu löſende Frage. Die Beſeitigung der Schwierigkeiten Hi 
inſofern auch für die geſamte Landwirtſchaft Polens nicht neben⸗ 
ſächlich, da die Preisgeſtaltung am inländiſchen Markte vornehmlich 
durch die Maßnahmen des Verbandes der polniſchen Bacon⸗ 
Induſtrie geregelt und vielfach diktiert wird. 

Vor wenigen Tagen fand die Generalverſammlung des 
Verbandes der volniſchen Bacon⸗Induſtrie ſtatt 
an welcher neben Mitgliedern des Bacon-Verbandes, Vertreter 


verwandter Inſtitutionen und der ſtaatlichen Behörden teilnahmen. 
Der Hauptnunkt der Beratung galt natürlich den Fragen, die mit 
der Lage der Bacon-Induſtrie im Zuſammenhang ſtehen. Der 
Kursrückgang der enaliſchen Valuta und der letzthin zu verzeich⸗ 
nende gleichzeitige Preisrückgang am enaliſchen Bacon⸗ 
Markte, ferner die geſteigerte Produktion derſenigen Länder, die 
mit Polen am engliſchen Markte im Wettbewerb ſtehen, zeitigen. 
Schwierigkeiten, die letzten Endes zu einer Verſchärfung der Kriſe 
in der Landwirtſchaft Volens führen können. Im Bewußtſein dierer 
Vorgänge wurden Hilfsmaßnahmen erörtert, wobei in eriter Tinte 
darauf hingewieſen wurde. daß eine Regelung der Qualität 
der ausgeführten Produkte die Einſtellung der Produk ⸗ 
tions mengen, die Organtſierung einer eigenen 
Kredithilfe und endlich die Verkaufsorganiſierung 
der zur Bacon⸗Induſtrie gehörigen Nebenprodukte beſonders in den 
Vordergrund geſchoben wurden. Irgendwelche voſitiyen Maß⸗ 
nahmen konnten ſedoch nicht in Vorſchlag gebracht werden. Die 
Lage bleibt für den volniſchen Bacon-Marft nach wie vor un⸗ 
geklärt. Wie ſtark das Angebot am engliſchen Bacon⸗Markt ge⸗ 
worden iſt. beweiſt die Tatſache, daß die Geſamtzufuhr im Auauſt 
d. Is. in London 946 291 Cwt. betrug, während die Zufuhr in den 
gleichen Monaten 1990 und 1929 fi auf 787 555 Ctw. bzw. 656 296 
Cwt. belief. ; 

Am Schluß der Generalverſammlung wurde der Verwaltunas⸗ 
rat und feine Vertretung gewählt. In den Verwaltungsrat gingen 
ein die Herren Narbutt, Findeiſen, Drews. Jablonowſki. Möl⸗ 
ler uſw. . 
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Geldmarkt. 


Der Wert für ein Fromm reinen Foltes wurde gemäß 
7 W im „Monitor Polſti“ für den 22. Ottober auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſetzt. 

(ak 8 Srusiah der Bank Politi beträgt 7¼ /, der Lombard⸗ 
a , %. 

Der Zloty am 21. Ortober. Danzig: Ueberweiſung 56.64 
bis 56.76, bar 56,68—56.80. Berlin: Ueberweiſung, arobe Scheine 
47,125—47,5%5, Zürich: Ueberweiſung 57,15. Paris: Ueberweiſung 
285,00, London: Ueberweiſung 35,00, Newport: Ueberweiſung 

Warſchauer Färie vom 21. Oktober. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien — Belgrad —, Budapeſt — Bukareſt —, Danzig 176,30, 
176.73 — 175,87, Selfinofors — Spanien —, Holland 3675. 
363.65 — 361,85, Konſtantinovel — Japan —, Kovenhagen g 
London *), 35.39 — 35,21. Newyork 8,915, 8 935 — 8,895, Oslo . 
Paris 35.14, 35.23 — 35.05, Prag 26,41 ½, 26,48 — 26,35. Riga —. 
Stodholm -, Schweiz 175,10, 175,53 — 174,67, Tallin —, Wien —, 
Italien 46,50, 46,62 — 46.58, 


) London Umſätze 35,35—35,30. 


Amtliche Deviſen⸗ Notierungen der Danziger Börde 
nom 21. Ditober. In Danziger Gulden wurden notiert Deviſen: 
London —.— Gd., —— Br., Newyork — — Gd. —— Br. 
Berlin —— Gd. —— Br., Warſchau 56,64 Gd., 56,76 Br. Noten: 


London 20,00 Gd., 20,04 Br., Berlin —— 60, —.— Br., 
Newyork —.— Gd., —.— Br. Holland —.— Gd. —.— Br., 
Zürich — — Gd., —.— Br., Paris —.— Gd., —.— Br., Brüſſel 
—.— Gd. —.— Br., Helſingſors —— Gd. —— Br. Kopenhagen 
— — Gd., —.— Br., Stockholm —- Gd. —.— Br., Oslo — — Gd. 
—.— Br., Warſchau 86.68 Gd. 56.80 Br. 


Berlin, 21. Oktober. Amtliche Deviſenkurſe. Newyork 4,20— 
4,22, London 16,65 — 16,69, Holland 170,88 —171,22, Norwegen 93.31— 
93,49, Schweden 98,60—98,80, Belgien 59,04 —59,16, Italien 21,83— 
21,87, Paris 16,63—16,67, Schweiz 82,52—82,68, Prag 12,47 12,49, 
Wien 58,69—58,81, Danzig 83,17—83,88. 


f 90987 Böre vom 21. Ottober. (Amtlich.) Warichau 57.15. 
Paris 20,8%, London 20,12, Newport 5,10. Belgien 71.45. 
Italien 26,50. Spanien 45,60, Amſterdam 207.30, Berlin 118,00, 
Wien —. Stockholm 119,50, Oslo 113,00, Kopenhagen 113,00, 
Sofia 3,70, Prag 15.10, Budapeſt 90,02½, Belgrad 9,05, Athen 6,60 
Bukaxeſt 3,05, Helſingſors 10,30, Buenos Aires 1,19, Jovan 2.55. 
Offizieller Bankdiskont 2 pCt. Bargeld 1 monatl. 1½ pCt. Tägl. 
Geld 2½ pCt. f 5 

Die Bank Polſki zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,85 31, do. kl. Scheine 8,84 3, 1 Pfd. Sterlina 34,99 24. 
100 Schweizer Franken, 174,42 34. 100 franz. Franken 35,00 31. 
100 deutſche Mark 206,71 Zl., 100 Danziger Gulden 175,42 31. 
iſchech. Krone 26.25 31. öſterr. Schilling —— 3. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 21. Oktober. Feſt verzinsliche 

erte: Notierungen in Prozent: 5proz. Konvertierungsanleihe 
(100 22019) 40,50 G. proz. Konvertierunnspfandbriefe der Pof. 
Landſchaft (100 Zroty) 28,00 G. Notierungen je Stück: 6proz. Rog⸗ 
gen⸗Br. der Poſener Landſchaft (1 D.⸗Zentner) 14,00 G. 


Produktenmartt. 

Amtliche Notierungen der Po.ener Getreidebörſe vom 
21. Oktober. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Posen. : 

Transattionspreiſe: \ 
Roggen 15 to „ „ 2.50 


Richtvre ue: 


Weizen 21.50—25.00 | Peluſchken —.— 
Roggen. . 22.25 — 22.50 | Felderbſen > m 
Gerſte 64—66 kg. . 21.25-29.25 | PViltoriaerbien . , 20.00-25.00 
Gerſte 68 ka 22.75 23.75 Folgererbſen . 23.00 — 25.00 
Braugerſte . . 25.50 — 26.50 | Biaue Lupinen —.— 
Hafer . . 21.25— 22.25] Gelbe Luvinen m 


Speiſekartoffen. 2.50 2.80 


a an on 
Roggenmehl (65°). 33.50—34.50 
Exvortkartoffeln. 


Weſzenmeh!l (65 % , 32.50 —34.50 


Weizenkleie . 12.25— 13.25 Roagenſtroh, gepr. 3.75—4.00 
Weizenkleie (grob) . 13.25— 14.25 Heu loſe 5.50—6.00 
Roaaenllee ,„ . ‚13.50-14.25 | Seu gepreßt 735—8.10 
Raps 229.00 —30.00 ] Netz ehen 7.00 7.50 


Geſamttendenz: beitändiaer. Transaktionen zu anderen Ber 
dingungen: Roagen 180 0. Weizen 90 to, Gerſte to, Safer 35 10. 
Kartoffeln in befonderen Sorten über Notiz 


Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. 


Das Büro der Getreide- und Warenbörſe Warſchau errechnet 
die Durckſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
12, bis 18. Oktober 1931 wie ſolgt (für 100 ke in Zloin): 


Märkte |. Weizen | Roggen | Gerite | Hafer 
Sniandsmärltte: 
Warſchan 5 ;% 23,75 22,37'/, 24,09 23,72 
Kralau. 2. 3 4% 23.52 22,72 25,50 22,91 
Poſen * 20.62 ½, 22.43 25.00 21.87½¼ 
mess 2 21.22 — 23,12%, 
Sublin 22,14 21,51 23.34 1,84 
Auslandsmärtte: 
Berlin . 45.58 39.65 35,20 30,54 
Hamburg 22.71 — 14.86 17.71 
Pars e — — = —— 
Peas ia Don. Bin DT 38,28 38,94 34,52 — — 
Brünn: E 36.17 38.02 35.11 30,6. 
Danzig A — — = — 
Wien d N DDR 36.92 45,94 32,87 
Liver vol 20.45 — — 22.34 
e ee - _ — — 
ewn . 3 F* kom * 
Goo 16.46 16,10 | 19,76 14.68 
Buenos Aires 26,32 — — 24.44 
Daniger Getreidebörle vom 21. Oktober. (Nichtamtlich.) 


Weizen. 130 Pfd. weiß 13,60, Weizen, 130 Pfd., rot 12.50, Weizen,, 
126 Pfd., rot 11,90, Roggen, 120 Pid. 13.50, Braugerſte 15.00—17,25, 
Futtergerſte 13.50-14.00. Hafer 11,00 12.00, Vittoria⸗Erbſen 15,75 
bis 18,50, Grünerbſen 16.00 — 18,50. Roggenkleie 8 008.25, Weizen⸗ 
kleie 8.008,25 G per 100 kr frei Danzig. 
Oktober⸗Lieferung. 

Weizenmehl, alt 26,00 G. 60% Roggenmehl 22.50 G per 100 kg. 

Berliner Produttenbericht vom 21, Oktober. Getreide. und 
Oelſaaten für 1000 Ka. ab Station in Goldmart: Weizen 12900 
7576 Kg., 212,00 —215 00, Roggen märk. 72—73 Kg. 185,00—187,00, 
Braugerſte 163.00 — 173.00. Futter- und Induſtriegerſte 154.00 —162.00, 
Hafer. märt. 139.00 — 148.00. Wiats ——. 


Für 100 Kg.: Weizenmeh 27.25—32.25. Roggenmehl 26.25— 28.75 


Weizenkleie 9.90 10.10. Roggenkleie 9.109,30. Raps —.—,. 
Viktoriaerbſen 20,00— 27,00. Kleine Speileerbien —— Futter» 
erbſen —.— eluihten —.— Ackerbohnen —.— Wicken 


—.—, Lupmen, blaue —,—, Lupinen. gelbe —.—, Seradellga —.—, 
Rapstuhen —.—, Leinkuchen 13,20—13,40, Trockenſchnitzel 6,00, 
Soya-Extraltionsihrot 1.50 — 12.00. Kartoffelflocken —— 


Der Verkehr war ruhig. die Preisgeſtaltung feſter. 


. 


